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Vorwort  
 
1. Einleitung zu den Briefen des Ignatius (Franz Zeller)   
 
 
Die sieben Briefe des Ignatius von Antiochien 
 
Ignatius an die Epheser  

1. Kap. Lob der Gemeinde von Ephesus und ihres Bischofs Onesimus.  
2. Kap. Lob der übrigen Abgesandten; Mahnung zur Eintracht.  
3. Kap. Nicht hohe Meinung von mir, sondern die Liebe zu euch drängt mich zu 

dieser Mahnung.  
4.  Kap. In eurer Eintracht erklingt Gottes Lob, daraus erwächst euch Segen.  
5. Kap. Wer sich von der Gemeinde trennt, schädigt sich selbst.  
6. Kap. Den Bischof muß man achten wie den, der ihn gesandt hat; Einigkeit der 

Epheser.  
7. Kap. Vor den Irrlehrern muß man sich hüten wie vor bösen Hunden; Christus der 

wahre Arzt.  
8. Kap. Ignatius warnt vor den Irrlehrern und erklärt sich als Opfer für die Epheser.  
9. Kap. Freude über die Epheser, die den geistigen Tempel Gottes darstellen.  
10. Kap. Die Christen sollen den Heiden ein gutes Beispiel geben.  
11. Kap. Das Ende der Zeiten ist da und mahnt zur Gottesfurcht und zum Gebete.  
12. Kap. Lob der Epheser, an deren Stadt die vorbeikommen, die dem Tode für 

Christus entgegengehen.  
13. Kap. Mahnung zu häufigem Gottesdienste.  
14. Kap. Alles beruht auf Glaube und Liebe; der Glaube muß standhalten bis ans 

Ende.  
15. Kap. Unser Reden, Schweigen und Tun sei ein Bekenntnis Gottes.  
16. Kap. Die Anhänger der Irrlehren werden von Gott bestraft.  
17. Kap. Warnung vor der Irrlehre und deren verderblichen Folgen.  
18. Kap. Christus vom Heiligen Geiste empfangen, geboren und getauft.  
19. Kap. Wie die Geheimnisse der Jungfrauschaft Marias, die Geburt und der Tod 

Christi dem Teufel verborgen blieben und wie sie den Zeiten geoffenbart wurden.  
20. Kap. Ignatius verspricht einen zweiten Brief über den Heilsplan Gottes an die 

Epheser, die er nochmals zur Eintracht mahnt.  
21. Kap. Bitte ums Gebet für sich und für die Kirche in Syrien.  
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Ignatius an die Magnesier  

1. Kap. Veranlassung zu diesem Brief.  
2. Kap. Freude über die Abgesandten der Magnesier.  
3. Kap. Achtung vor dem jugendlichen Bischof.  
4. Kap. Es ist nicht recht, den Bischof zu mißachten.  
5. Kap. Tod und Leben ist uns vorgelegt.  
6. Kap. Mahnung zur Eintracht.  
7. Kap. Bleibet in Einheit mit dem Bischof!  
8. Kap. Hütet euch vor Irrlehren!  
9. Kap. Das Leben in Christus verbürgt nach dem Beispiel der Propheten 

Auferstehung.  
10. Kap. Warnung vor dem Judentum.  
11. Kap. Diese Worte sollen nicht Schuldige treffen, sondern alle zur Vorsicht 

mahnen.  
12. Kap. Lob der Magnesier.  
13. Kap. Wiederholte Mahnung zu festem Glauben und einheitlichem Leben.  
14. Kap. Ignatius bittet ums Gebet für sich und Für die Kirche in Syrien.  
15. Kap. Grüße. Schluß.  

  
  
 
Ignatius an die Trallianer.  

1. Kap. Des Ignatius Freude über den Besuch des Bischofs Polybius von Tralles 
und über den guten Stand dieser Kirche.  

2. Kap. Mahnung zum Gehorsam gegen Bischof und Presbyterium; Pflichten der 
Diakonen.  

3. Kap. Weitere Mahnung zur Unterordnung.  
4. Kap. Ignatius muß seinen Eifer zügeln.  
5. Kap. Die Fesseln allein machen den Jünger Christi nicht.  
6. Kap. Irrlehrer sind wie Giftmischer.  
7. Kap. Anschluß an den Bischof.  
8. Kap. Stehet fest in Glaube und Liebe und vermeidet das Ärgernis!  
9. Kap. Christus wahrer Mensch; seine und unsere Auferweckung von den Toten.  
10. Kap. Wenn Christus nur scheinbar gelitten hat, weshalb trägt denn Ignatius 

Fesseln?  
11. Kap. Diese Irrlehre ist eine Giftpflanze.  
12. Kap. Grüße; Bitte ums Gebet.  
13. Kap. Letzte Grüße und Auftrage.  

  
  
 
Ignatius an die Römer  

1. Kap. Des Ignatius Freude, die römische Kirche zu sehen, und seine Furcht vor 
deren Liebe.  

2. Kap. Die römische Kirche soll sein Martyrium nicht verhindern.  
3. Kap. Man soll für Ignatius um die zum Martyrium nötige Kraft beten.  
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4. Kap. Ignatius nennt sich Weizen Gottes, der von den Zähnen der wilden Tiere 
gemahlen wird.  

5. Kap. Seine Bewachung auf der Reise; Sehnsucht nach dem Tode, der zu 
Christus führt.  

6. Kap. Christus ist der höchste Gewinn.  
7. Kap. Der böse Feind gefährdet seinen Weg zu Gott, darum sollen die römischen 

Christen ihm beistehen.  
8. Kap. Nochmals die Bitte: Verhindert nicht meinen Tod für Christus!  
9. Kap. Bitte ums Gebet für die Kirche in Syrien; Grüße.  
10. Kap. Mitteilungen über andere Christen aus Syrien; Schluß.  

  
  
 
Ignatius an die Philadelphier  

1. Kap. Lob des Bischofs.  
2. Kap. Warnung vor Spaltung und Irrlehre.  
3. Kap. Irrlehren sind Giftpflanzen.  
4. Kap. Haltet nur eine Eucharistie!  
5. Kap. Des Ignatius Liebe zu den Philadelphiern; Anerkennung der Propheten.  
6. Kap. Warnung vor dem Judentum.  
7. Kap. Schon Früher mahnte ich zur Eintracht.  
8. Kap. Die echten Urkunden des Glaubens.  
9. Kap. Das Eigenartige des Evangeliums.  
10. Kap. Die Philadelphier sollen an die Kirche von Antiochien eine Gesandtschaft 

schicken.  
11. Kap. Ignatius dankt den Philadelphiern Für die freundliche Aufnahme seiner 

Begleiter; Grüße.  
  
  
 
Ignatius an die Smyrnäer  

1. Kap. Lob Gottes für den vollendeten Glauben der Smyrnäer an Christus.  
2. Kap. Christus hat für uns gelitten wahrhaft, nicht scheinbar.  
3. Kap. Der Auferstandene ist ein wahrer Mensch.  
4. Kap. Warnung vor den Irrlehrern. Christus ist wahrer Mensch.  
5. Kap. Das Unglück der Doketen.  
6. Kap. Auch die himmlischen und irdischen Mächte müssen an Christi Blut 

glauben; Kennzeichen der Irrlehrer.  
7. Kap. Verhalten der Irrlehrer.  
8. Kap. Seid eins mit dem Bischof!  
9. Kap. Haltet zum Bischof; Dank für erwiesene Liebe.  
10. Kap. Dank für die Aufnahme der Begleiter.  
11. Kap. Nach Antiochien soll ein Bote gesandt werden.  
12. Kap. Grüße und Wünsche für die Gemeinde von Smyrna.  
13. Kap. Weitere Grüße.  
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Ignatius an Polykarp  
1. Kap. Freundlicher Gruß und Ermahnung an Polykarp.  
2. Kap. Belehrung über die Hirtenpflicht.  
3. Kap. Mahnung zu Starkmut und Geduld.  
4. Kap. Hirtenpflichten gegen Witwen und Sklaven.  
5. Kap. Pflichten der Eheleute.  
6. Kap. Mahnworte an die Gemeinde.  
7. Kap. Nach Antiochien soll ein Gesandter gehen.  
8. Kap. Polykarp soll in dieser Angelegenheit den orientalischen Kirchen schreiben.  
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Vorwort  
 

1. Einleitung zu den Briefen des Ignatius1  
Franz Zeller  

 
 
Einleitung<s 107>  
 
Das literarische Bild des hl. Ignatius von Antiochien ist durch spätere Fälschungen und 
Zutaten ähnlich entstellt worden wie das des römischen Klemens. Er gilt mit Recht als 
Apostelschüler, war Bischof der syrischen Hauptstadt, starb als Märtyrer und wurde von 
früher Zeit als Heiliger in der Kirche verehrt. Er selbst nennt sich immer mit einem 
zweiten Namen: θεοφόρος = Gottesträger.  
 Nach Origenes2, Eusebius3 und Hieronymus4 war er als Nachfolger des Evodius unter 
Einrechnung des Apostels Petrus der dritte Bischof von Antiochien. Aus seinem Leben 
ist sicher bekannt, daß er Bischof war, daß er unter Trajan zum Tode verurteilt wurde, 
daß er auf der Reise von Antiochien nach Rom seine sieben Briefe verfaßte, die wir 
heute als Kleinod altchristlichen Glaubens und tiefer Frömmigkeit verehren.  
 Viele weitere Nachrichten über seine Kindheit, seinen Werdegang zum Bischof gehören 
der dichtenden Legende an. In dem „Martyrium“ des Simeon Metaphrastes5 tritt die 
Ansicht auf, Ignatius sei jenes Kind gewesen, das der Herr den Jüngern beim 
Rangstreit6 vorgestellt hat. Auch die Nachricht der Apostolischen Konstitutionen7, 
Ignatius sei von Paulus zum Bischof <s 108> geweiht worden, sowie die Vermutung des 
Hieronymus81, die von dem jetzt allgemein als unecht anerkannten Martyrium 
Kolbertinum9 übernommen wurde, daß er ein Schüler des Apostels Jochannes gewesen 
sei, läßt sich nicht beweisen. Aber auch  chne äußeres Zeugnis ist mit Bestimmtheit 
anzunehmen, daß er noch mit dem einen oder anderen der Apostel in persönlichem 
Verkehr gestanden ist.  
 Daß Ignatius als Märtyrer gestorben ist, wird durch den Brief seines Zeitgenossen 
Polykarp von Smyrna10, den gewichtigen Zeugen für die Echtheit der Ignatiusbriefe, 
außer Zweifel gestellt; daß er von wilden Tieren zerrissen worden sei, berichten 
glaubwürdige Autoren11. Ignatius selbst setzt in seinem Brief an die Römer12 diese 
Todesart voraus. Nach dem Martyrium Kolbertinum soll seine Verurteilung durch Trajan 
selbst geschehen sein, als er im neunten Jahre seiner Regierung auf seinem Feldzug 

                                                 
1Aus: Die Apostolischen Väter. Aus dem Griechischen übersetzt von Franz Zeller. (Bibliothek der Kirchenväter, 1. Reihe, Band 35) München 

1914. 
2 Hom. VI in Lucam.  
3 Hist. Eccl. III 22.  
4 De vir. Ill. 16.  
5 Mart. s. Ignatii 2,1; Funk, Patr. Apost. II (2. Aufl.) 246. Simeon Metaphrastes lebte am Ende des 9. und Anfang des 10. Jahrh. In Konstantinopel 

als angesehener Beamter und Gelehrter.  
6 Matth. 18,1-5.  
7 VII 46.  
8 Chron. ad ann. Abrah. 2116.  
9 Eine Fälschung aus dem 4. oder 5. Jahrhundert, die vorgibt, von einem Augenzeugen des ignatianischen Martyriums verfaßt zu sein, so genannt 
nach der in der kolbertinischen Bibliothek zu Paris befindlichen Handschrift aus dem 10. Jahrhundert: außerdem sind noch vier „Martyrien" 

erhalten. S. Funk, Patr. apost II (2. Aufl.) 1901 XLIII-LV. Bardenhewer, Gesch. d. altkirchl. Literatur I (2. Aufl.) 157 f.  
10 Ep. Ad Phil. 9.  
11 Irenaeus adv, haer. V 28, 4; Origenes homil. VI in Lucam  
12 c.4,2; 5,2.  
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gegen die Parther nach Antiochien gekommen sei, also im Jahre 107; aber der 
parthische Krieg begann erst im Jahre 112. Vielmehr setzt die Befürchtung des 
Märtyrers, die römischen Christen könnten beim Kaiser in Rom erfolgreiche Schritte für 
seine Begnadigung tun, voraus, daß nicht von Trajan selbst, sondern von einem 
Statthalter sein Todesurteil gefällt worden ist. Das Urteil wurde, wie der Verlauf der 
Reise und die einstimmige Überlieferung des Altertums beweisen, in Rom vollzogen, 
nicht in Antiochien, wie Johannes Malalas13 behauptet. Die Zeit des Todes läßt sich auf 
ein bestimmtes Jahr nicht <s109> festlegen obwohl Hieronymus14 das elfte Jahr Trajans 
= 109 angibt; wir müssen uns bescheiden mit der zuverlässigen Angabe des Eusebius, 
daß er unter der Regierung Trajans (98-117) gestorben ist. Die lateinische Kirche feiert 
sein Gedächtnis am 1. Februar.  
Als Ignatius unter militärischer Bewachung von Antiochien nach Rom reiste, schrieb er, 
wie Eusebius15 mit Angabe des Abfassungsortes, der Adressaten und der Bischöfe der 
einzelnen Gemeinden berichtet, sieben Briefe, und zwar in der jonischen Hafenstadt 
Smyrna vier: an die Gemeinden von Ephesus, Magnesia, Tralles und Rom. Er war von 
Seleukia über das Meer in einen kilikischen oder pamphylischen Hafen gefahren und 
hatte von dort über Philadelphia und Ephesus, von Stadt zu Stadt durch christliche 
Gemeinden begleitet, zu Land den Weg nach Smyrna gemacht16. Hier hatte er 
Aufenthalt, und da kamen Abordnungen christlicher Gemeinden, um ihm ihre Verehrung 
zu erzeigen. Da er den Gemeinden schriftlich seinen Dank ausdrücken wollte, 
entstanden die drei ersten der genannten Briefe. Mit seinem Danke verbindet er Worte 
der Mahnung, vor allem die Einigkeit zu wahren und den Frieden mit dem Bischof, 
Worte der Warnung vor den Irrlehrern, besonders Judaisten und Doketen  oder besser 
judaistischen Doketen17. Einen vierten Brief sandte er von Smyrna aus auf einem 
schnelleren, dem Verurteilten nicht zugänglichen Wege, voraus an die Gemeinde zu 
Rom. Der Brief atmet eine glühende Sehnsucht nach der Palme des Martyriums; 
Ignatius bittet die römischen Christen inständig, doch ja nichts zu seiner Rettung zu 
unternehmen. Ein Weizen Gottes, will er durch die Zähne der wilden Tiere gemahlen 
werden zu einem reinen Brot <s 110> Christi.  Möhler 18 nennt den Brief „über alles 
menschliche Lob hoch erhaben, in seiner Art vielleicht das Lieblichste, was die 
christliche Literatur aufzuweisen hat.  
 Von Smyrna fuhr Ignatius nach Troas; hier sind die drei anderen Briefe entstanden. 
Zwei Gemeindebriefe an Philadelphia und Smyrna berühren sich mit ihrer Aufforderung 
zur Einheit in Glaube und Opfer, zum Einvernehmen mit dem Bischof sehr stark mit den 
oben genannten Briefen. Das dritte Schreiben ist an Bischof Polykarp von Smyrna 
gerichtet; er solle die Kirche von Antiochien zur Wiedergewinnung des Friedens, über 
die Ignatius in Troas benachrichtigt worden war, beglückwünschen und auch andere 
Gemeinden dazu auffordern. Außerdem enthält der Brief väterliche Worte des älteren an 
den jüngeren Amtsbruder: „Stehe fest wie ein Ambos unter den Schlägen des Hammers! 
Ein guter Kämpfer erhält Streiche und erringt doch den Sieg"19.  

                                                 
13 Chronogr. lib. 9 aus dem 6. oder 7. Jahrhundert.  
14 De vir. ill. 16. Die Nachricht geht auf die Chronik des Eusebius zurück, der den Episkopat des Ignatius zwischen die Jahre 2085 und 2123 

Abrahams = 1. Vespasians bis 10. Trajans ansetzt (= 69 bis 108 nach Chr. Geburt).  
15 Hist. Eccl. III 36,5ff. 
16 Philad. 3, 1; 7, 1; Ephes. 9, 1; Röm. 9,3.  
17 Bardenhewer, Gesch. d. altkirchl. Lit I (2. Aufl.) 132; vgl. Magn. 6,1; 8,1 ; 10,8; Trall. 3,1; 10; Ephes. 6,1.  
18 Möhler-Reithmayr; Patrologie 1,1840,119 bei Badenhewer, Gesch. S. 137.  
19 Polyk. c. 3, l.  
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 Von Troas mußte Ignatius sich plötzlich nach Neapolis in Mazedonien einschiffen20; von 
da ging die Reise über Philippi durch Mazedonien und Illyrien, von da wohl zur See nach 
Brundisium und dann nach Rom, wo die Märtyrerkrone den Helden Gottes erwartete.  
 Die Wichtigkeit der Ignatiusbriefe, vor allem für die Dogmengeschichte, liegt auf der 
Hand. Der Römerbrief wird wegen der beiden Stellen in der Überschrift von katholischer 
Seite stets als Beweis für den Primat der römischen Kirche in Anspruch genommen. Er 
bietet nach dieser Ansicht durch einen orientalischen Bischof die Anerkennung des 
Vorrangs Roms, den diese Kirche im Klemensbrief an die Korinther tatsächlich ausgeübt 
hat. Zwar läßt sich über die Stellen streiten. Der Satz: ἐκκλησία ἥτισ καὶ προκάθηται ἐν 
τόπω χωρίου Ῥωμαίων: die Kirche, welche den Vorsitz führt an dem Orte des 
römischen Gebietes, läßt eine engere und weitere Deutung des römischen Gebietes zu.  
Funk 21 faßt das <s 111> Verbum absolut auf und den Gesamtausdruck ἐν τόπω 
χωρίου Ῥωμαίων = ἐν Ῥώμη: welche den Vorsitz innehat zu Rom. Wichtiger noch ist die 
zweite Stelle, wo ebenfalls in der Anrede die römische Kirche genannt wird: προκαθηένη 
τῆς ἀγάπης. Die Protestanten22 übersetzen ἀγάπη mit Lieb = Liebestätigkeit, Werke der 
Liebe, während die Katholiken das Wort mit Liebesbund = Gesamtkirche widergeben. 
Die katholische Auffassung ist wohl begründet. Denn das Wort ἀγάπη kann bei Ignatius 
oft im Sinne von Gemeinde gebraucht sein23. Wichtiger ist, daß das Verbum 
προκαθῆσθαι mit Orts- oder Gesellschaftsbegriffen gerne verbunden wird243, daß 
Ignatius den Begriff und das Wort ἡ καθολικὴ ἐκκλησία25  kennt und daß er gerne mit 
abstrakten Worten konkrete Dinge bezeichnet26; dann kann nichts hindern, den 
Ausdruck προκαθηένη τῆς ἀγάπης zu übersetzen mit Vorsteherin des Liebesbundes. 
Auf alle Fälle wird der römischen Kirche das προκαθῆσθαι zugeschrieben, mag man 
ἀγάπη auch in verschiedenem Sinne verstehen.  
 Wie der Römerbrief Zeugnis ablegt für den Vorrang Roms, so geht aus den übrigen 
Briefen hervor, daß die orientalischen Kirchen zur Zeit des Ignatius eine monarchische 
Episkopalverfassung und die Unterscheidung der kirchlichen Ämter in Episkopat, 
Presbyterat27 und Diakonat hatten. Von vielen Stellen seien wenige angeführt! „Bemüht 
euch, alles in Eintracht mit Gott zu tun, indem der Bischof an Gottes Statt den Vorsitz 
führt, die Presbyter die Stelle des Apostelkollegiums einnehmen und die Diakonen, die 
mir viellieben, betraut sind mit dem Dienste Jesu Christi, der vor Zeiten beim Vater war 
und am Ende erschienen ist"28. „Befleißiget <s 112> euch also  eine  Eucharistie zu 
feiern; denn es gibt nur  ein  Fleisch unseres Herrn Jesus Christus und nur  einen  
Kelch zur Vereinigung mit seinem Blut, nur  einen  Altar, wie auch  einen  Bischof 
zugleich mit dem Presbyterium und den Diakonen, meinen Mitknechten"29. „Gehorchet 
alle dem Bischof, wie Jesus Christus dem Vater, und dem Presbyterium wie den 
Aposteln; die Apostel ehret wie Gottes Anordnung. Ohne Bischof soll keiner in Dingen, 
die die Kirche angehen, etwas tun. ... Wo der Bischof sich zeigt, dort sei auch das Volk, 
wie da, wo Christus Jesus ist, die katholische Kirche ist"30.  

                                                 
20 Ebd. C.8,1.  
21 Patres apost. I (2. Aufl.) 252.  
22 S. G.Krüger in Hennecke, Neutest Apokryphen (1904) 124 und Hennecke, Handbuch zu den neutest Apokryphen (1904) 197.  
23 Trall. 3,2; 13,1; Röm. 9,3; Philad. 11,2; Smyrn. 12,1  
24 Beweisstellen bei Funk, Patr. apost I (2. Aufl.) 252 ff.  
25 Smyrn 8,2; 1,2; Philad. 9,1.  
26 Trall. 8,1; 13,3; Smyrn. 8,1; 13,2; Rom. 7,3; 10,1; Polyk. 8,3; Ephes. 1,1.  
27 Die Presbyter erscheinen als Kollegium. Magn. 6,l; Philad. 4; 7, 1; Trall. 3,1.  
28 Magn. 6,1  
29 Philad. 4.  
30 Smyrn. 8,1.2.  
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 In Ignatius begegnet uns eine durchaus religiöse Natur, voll Leidenschaftlichkeit und 
Pathos, von tiefster Frömmigkeit und völliger Hingabe an Christus. Diese Anlage 
überträgt sich seiner Sprache. „Der Stil ist originell, bilderreich und überaus lebendig, 
der Ausdruck markig und volltönend. ...  Norden  schreibt: „Eine bedeutende, mit 
wunderbarer Schärfe ausgeprägte Persönlichkeit atmet aus jedem Wort; es läßt sich 
nichts Individuelleres denken. Dementsprechend ist sein Stil: von höchster Leidenschaft 
und Formlosigkeit. Es gibt wohl kein Schriftstück jener Zeit, welches in annähernd so 
souveräner Weise die Sprache vergewaltigte. Wortgebrauch (Vulgarismen, lateinische 
Wörter), eigene Wortbildungen und Konstruktionen sind von unerhörter Kühnheit, große 
Perioden werden begonnen und rücksichtslos zerbrochen. Und doch hat man nicht den 
Eindruck, als ob sich dies aus dem Unvermögen des Syrers erklärte, in griechischer 
Sprache sich klar und gesetzmäßig auszudrücken, so wenig man das Latein Tertullians 
aus dem Punischen erklären kann; bei beiden ist es vielmehr die innere Glut und 
Leidenschaft, die sich von den Fesseln des Ausdrucks befreit"313. Der Übersetzung 
bietet eine solche Sprache viele Schwierigkeiten.  
 Die Theologie des Ignatius ist praktisch orientiert. Die Lehre von der göttlichen 
Heilsordnung bildet den <s 113> Kernpunkt seines Glaubens; Gott wollte den Menschen 
retten, deshalb hat er schon im Alten Bund eine Heilsanstalt gegründet, die der Neue 
Bund vollendet hat durch die Menschwerdung Jesu Christi, der wahrer Gott und wahrer 
Mensch ist, und dessen Leiden und Tod den Menschen das Heil gebracht hat.  
 Es erübrigt noch einiges zu sagen über die Überlieferung der ignatianischen Briefe und 
über die Echtheitsfrage; beide hängen wegen der verwickelten 
Überlieferungsverhältnisse der echten Briefe aufs engste zusammen. Das älteste 
Zeugnis bietet der Brief Polykarps an die Philipper (c. 8,2): „Die Briefe des Ignatius, die 
uns von ihm gesandt worden sind, und andere, soviel wir bei uns hatten, haben wir euch 
eurem Auftrag entsprechend zugeschickt.“ Wieviel Briefe diese Sammlung umfaßte, ist 
unbekannt. Dem Eusebius32 lagen die sieben echten Briefe vor, und zwar, wie seine 
Zitate zeigen, in der heute als echt geltenden sogenannten kürzeren Rezension des 
Textes, aber die dem Eusebius vorliegende Sammlung ist zugrunde gegangen.  
 Die älteste Sammlung, „die längere Rezension der Ignatiusbriefe“ ist griechisch und 
lateinisch erhalten und bietet den Text der echten Briefe in erweiterter Gestalt und außer 
den echten noch sechs unechte Briefe: Einen Brief der Maria von Kassobola an 
Ignatius, dessen Antwort, Briefe an die Gemeinden von Tarsus, Philippi, Antiochien und 
an den Diakon Hero. Diese Sammlung, die handschriftlich ins zehnte oder elfte 
Jahrhundert hinaufreicht, ist in ihren Fälschungen und Erweiterungen das Werk eines 
Apollinaristen aus dem Beginn des fünften Jahrhunderts.  
 Dazu kommt eine zweite, ebenfalls griechisch und lateinisch überlieferte Sammlung - 
die beiden griechischen Handschriften in Florenz und Paris aus dem elften Jahrhundert -
, in der die sieben echten Briefe in der ursprünglichen Textgestalt, der Römerbrief als 
Einschiebsel in das Martyrium Kolbertinum, enthalten sind; auch diese Sammlung führt 
sechs unechte Briefe <s 114> mit sich. Diese „gemischte Sammlung“ ist auch armenisch 
in einer aus dem Syrischen stammenden Übersetzung etwa des fünften Jahrhunderts 
erhalten. Auch sind drei Briefe (Epheser, Römer, Polykarp) in verkürzter Rezension in 
syrischer Sprache überliefert. Dazu kommen noch vier unechte lateinische Briefe: zwei 
Briefe des Ignatius an den Apostel Johannes, einen an die Jungfrau Maria und die 

                                                 
31 Bardenhewer, Gesch. d. altkirl. Lit I (2. Aufl.) 134.  
32 Hist. eccl. III 36,5 ff. Weitere Zeugnisse s. bei Harnack, Gesch. d. altchristl. Lit I 1,79 ff.  
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Antwort Marias; das sind wohl dem zwölften Jahrhundert ungehörige Fälschungen des 
Mittelalters331).  
 Über die Echtheit34 der sieben Ignatiusbriefe und auch über die Unechtheit der 
genannten Fälschungen ist oft und lang gestritten worden. Die allmähliche Auffindung 
neuer Texte und neuer Schriften, die des Ignatius Namen trugen, brachte jedesmal dem 
Streit neue Nahrung; denn die Schriften mit ihrem wichtigen dogmengeschichtlichen 
Gehalte waren der Aufmerksamkeit der Gelehrten wohl würdig. In neuester Zeit scheint 
man der Einigung in der Echtheitsfrage der sieben Briefe nahe zu sein, nachdem die 
angesehensten akatholischen Forscher wie Zahn, Lightfoot, Harnack, Krüger für die 
Echtheit entschieden eintreten.  
 Die Bedenken gegen die Echtheit der Ignatiusbriefe sind einmal profangeschichtlicher 
Natur: der in den Briefen beschriebene umständliche Weg nach Rom, ein Todesurteil in 
Rom vollstreckt unter dem milden Trajan, der freie Verkehr des Gefangenen mit den 
Gläubigen erwecke Verdacht. Aber gerade die Anfrage des mit Trajan befreundeten 
Plinius läßt die Möglichkeit eines strengen Verfahrens der Statthalter gegen die Christen 
zu - zweifelt doch Plinius selbst und fürchtet doch Ignatius die Milde des Kaisers353; - 
über den freien Verkehr der Gefangenen haben wir in Paulus36 <s 115> einen 
unanfechtbaren Zeugen, und die Nachrichten, daß verurteilte Christen im Gefängnis 
Besuche erhielten, Briefe schrieben, sind nicht selten. Daß ein Verurteilter einen 
weiteren langsameren Weg zur Hauptstadt machen muß, als es für den freien Römer 
und Kaufmann üblich ist, bedarf keiner Erklärung, wohl aber hätte es unüberwindliche 
Schwierigkeiten, darzutun, warum ein Fälscher gerade auf diesen Umweg verfallen 
wäre.  
 Wichtiger sind die kirchengeschichtlichen, näherhin dogmengeschichtlichen Bedenken. 
Die Ausbildung des monarchischen Episkopats, die Dreiteilung der hierarchischen 
Ämter sei zur Zeit Trajans nicht annehmbar, die Briefe seien das Werk eines Fälschers 
zugunsten der kirchlichen Vorsteher. Allerdings spricht Klemens von Rom fast nur mit 
πρεσβύτεροι von den kirchlichen Vorstehern37. Aber Klemens schreibt doch als 
„Vertreter" der römischen Gemeinde, besitzt also Rang und Macht als Bischof von Rom. 
Zudem haben wir glaubwürdige Bischofslisten aus frühester Zeit, die die bischöfliche 
Sukzession bis in die apostolische Zeit verfolgen38. Vor allem aber erscheint bei Ignatius 
das bischöfliche Amt nicht als eine Neuerung, die erst begründet, sondern als eine 
fertige, anerkannte Einrichtung, die nur eingehalten und befolgt sein will.Aus inneren 
Gründen läßt sich die Unechtheit nicht erhärten. Denn daß die marzionitische oder 
valentinianische Gnosis in den Ignatiusbriefen bekämpft werde, läßt sich aus diesen 
nirgends beweisen. Ignatius bekämpft judaistische39 und doketische40 Bestrebungen 
und Leute, welche ohne Bischof, Presbyterium und Diakonen das Opfer darbringen41. Er 
wendet sich also gegen Häresien, die sich von der Mitte des zweiten Jahrhunderts ab 
scharf bekämpften, während noch in Cerinth, einem jüngeren Zeitgenossen des 

                                                 
33 Funk, Patr. Apost. I (2. Aufl.) LXIII ff.; LXXXIII ff.; Bardenhewer, Gesch. d. altkirl. Lit I (2. Aufl.) 139-143; Harnack, Gesch. d. altchristl. Lit I 

1,76-79.  
34 Funk, Die Echtheit der Ignatianischen Briefe aufs neue verteidigt, 1883; Funk,Patres apost.I (2. Aufl.) LXXIII ff.; Bardenhewer, Gesch. d. 
altkirl. Lit I (2. Aufl.) 146-150.  
35 Röm. 1,2; 8,1.  
36 Apg. 28,16.30.31.  
37 S.o. S. 24.  
38 Hegesipp bei Euseb. Hist eccl. IV 22,3; Irenäus, Adv. Haer. III 3,3.  
39 Magn. 8,1; 9,1; 10,3; Philad. 6,1.  
40 Magn. 3,11; Smyrn. C. 2,5; Trall. 10.  
41 Trall. 10; Philad. 7,8; Smyrn. 8.  
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Apostels <s 116> Johannes, Judaismus und Doketismus in einer Person vertreten 
waren.  
 Endlich hat die Persönlichkeit des hl. Ignatius selbst Anlaß zu Widerspruch gegeben. 
„Wo die einen das Gepräge lauterer Wahrheit fanden, wollten die anderen deutliche 
Anzeichen einer betrügerischen Fiktion wahrnehmen“421). Gewiß, ein eigenartiger, 
ausgeprägter Charakter ist der syrische Bischof, aber „man kann eben dem Denken und 
Fühlen des Märtyrers kein volles Verständnis entgegenbringen, ohne das Glauben und 
Hoffen des Märtyrers zu teilen“432), und endlich wird das Problem, vor das uns der 
Verfasser der Ignatiusbriefe stellt, klarer oder dunkler, wenn wir es mit einem Fälscher 
zu tun haben?  
Die Gegner der Echtheit haben endlich die wohlverbürgte Überlieferung des gesamten 
Altertums gegen sich, vor allem das sieghafte Zeugnis, das Polykarp im 8. Kapitel 
seines Briefes an die Philipper für die Existenz von Ignatiusbriefen unmittelbar nach dem 
Tode des Blutzeugen ablegt. Gegen dieses Zeugnis hilft nur das Mittel, daß auch der 
Brief Polykarps, wenigstens in den auf Ignatius bezüglichen Stellen, für Fälschung 
erklärt wird. 
 
 

                                                 
42 Bardenhewer, Gesch. d. altkirchl. Lit. I (2. Aufl.) 148/149  
43 Bardenhewer, ebd. S. 149.  



11 

Apostolische Väter  
Die sieben Briefe des Ignatius von Antiochien  

 
 
 

Ignatius an die Epheser  
<s 117> Ignatius, der auch Theophorus (heißt), entbietet vielmals Gruß in Jesus 
Christus und in vollkommener Freude der mit Recht überglücklichen Kirche von 
Ephesus in (Klein-) Asien, die gesegnet ist in der Größe Gottes des Vaters durch reiche 
Gnade, die vor allen Zeiten vorherbestimmt ist, auf daß sie immerdar sei zum 
bleibenden, unveränderlichen Ruhme geeint und auserwählt in wahrem Leiden nach 
dem Willen des Vaters und Jesu Christi, unseres Gottes. 
 
 
1. Kap. Lob der Gemeinde von Ephesus und ihres Bischofs Onesimus.  
 
. Ich habe aufgenommen in Gott deinen vielgeliebten Namen (= die Gemeinde 
Ephesus), den ihr erworben habt durch euer gerechtes Wesen gemäß eurem Glauben 
und eurer Liebe in Christus Jesus, unserem Erlöser; da ihr Nachahmer Gottes seid, habt 
ihr, im Blute Gottes zu neuem Leben gelangt, das Werk der Bruderliebe vollkommen 
ausgeübt. 2. Denn sobald ihr hörtet, daß ich, gefesselt um des gemeinsamen Namens 
und gemeinsamer Hoffnung willen, von Syrien her komme, im Vertrauen, durch euer 
Gebet (unterstützt) in Rom den Kampf mit den wilden Tieren ausfechten zu dürfen, 
damit ich dadurch es erlangen könne, ein Jünger (Christi) zu sein, da waret ihr eifrig 
bemüht, mich zu sehen. 3. Ich habe also eure ganze Gemeinde im Namen Gottes 
empfangen in der Person des Onesimus, eines Mannes von unbeschreiblicher Liebe, 
eures Bischofs im Fleische, den ihr nach Christus - das wünsche ich - (am meisten) 
lieben und dem ihr alle ähnlich sein sollt; denn gepriesen sei der, dessen Huld euch für 
würdig hielt, einen solchen Bischof zu besitzen. 
 
 
2. Kap. Lob der übrigen Abgesandten; Mahnung zur Eintracht.  
 
<s 118>1. Bezüglich meines Mitknechtes Burrus, nach Gottes Willen eures in allen 
Dingen gepriesenen Diakons, hege ich den Wunsch, daß er (bei mir) bleibe zu eurer 
und des Bischofs Ehre; auch Krokus, der Gottes und eurer würdig ist, den ich als 
Zeichen eurer Liebe empfing, hat mich in jeder Hinsicht aufgerichtet, wie auch ihn selbst 
der Vater Jesu Christi erquicken möge zugleich mit Onesimus, Burrus, Euplus und 
Fronto, durch die ich euch alle der Liebe nach gesehen habe. 2. Ich möchte mich 
immerdar erfreuen an euch, soweit ich dessen würdig bin; daher geziemt es sich, daß 
ihr in jeder Hinsicht verherrlichet Jesus Christus, der euch verherrlicht hat, damit ihr, in 
einheitlicher Unterordnung verbunden, in Gehorsam gegen den Bischof und das 
Presbyterium in allem geheiligt seid. 
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3. Kap. Nicht hohe Meinung von mir, sondern die Liebe zu euch drängt mich zu 
dieser Mahnung.  
 
. Ich gebe euch meine Mahnungen nicht, als ob ich etwas wäre. Denn wenn ich auch um 
des Namens willen Fesseln trage, so bin ich doch noch nicht vollkommen in Jesus 
Christus. Ich fange nämlich jetzt erst an mit der Jüngerschaft (Christi) und rede zu euch 
als zu meinen Mitschülern; denn von euch mußte ich (zum Kampfe) gesalbt werden 
durch Glauben, Ermunterung, Geduld und Langmut. 2. Aber weil mich die Liebe nicht 
schweigen läßt, wenn's euch angeht, deshalb habe ich mir vorgenommen, euch zu 
ermahnen, daß ihr in Übereinstimmung mit dem Willen Gottes wandelt. Denn auch 
Jesus Christus, unser untrennbares Leben, ist der Wille des Vaters, wie auch die 
Bischöfe, die bis an die Grenzen der Welt aufgestellt sind, im Willen Jesu Christi sind. 
 
 
4. Kap. In eurer Eintracht erklingt Gottes Lob, daraus erwächst euch Segen.  
 
. Daher ziemt es sich für euch, dem Willen des Bischofs entsprechend zu wandeln, wie 
ihr es auch tut. <s 119> Denn euer ehrwürdiges Presbyterium, seines Gottes wert, ist so 
mit dem Bischof verbunden, wie die Saiten mit der Zither. Deshalb erklingt Jesu Christi 
Lied in eurer Eintracht und einmütigen Liebe. 2. Aber auch die einzelnen sollen einen 
Chor bilden, damit ihr in Eintracht zusammenstimmet, in Einigkeit die Melodie Christi 
auffasset und mit einer Stimme durch Jesus Christus dem Vater (lob)singet, auf daß er 
euch höre und aus euren guten Werken erkenne, daß ihr Glieder seid seines Sohnes. 
Es ist also gut, daß ihr in vollendeter Eintracht lebet, damit ihr auch an Gott allezeit 
Anteil habet. 
 
 
5. Kap. Wer sich von der Gemeinde trennt, schädigt sich selbst.  
 
. Wenn nämlich ich in so kurzer Zeit zu eurem Bischof in so enge Beziehung getreten 
bin, die nicht menschlich, sondern geistig ist, um wieviel mehr muß ich euch glücklich 
preisen, die ihr (ihm) so fest verbunden seid, wie die Kirche mit Jesus Christus und wie 
Jesus Christus mit dem Vater, damit alles in Eintracht zusammenstimme? 2. Keiner 
lasse sich irreführen: Wer nämlich nicht innerhalb der Opferstätte ist, der kommt um das 
Brot Gottes. Wenn nämlich das Gebet eines einzigen oder zweier (Menschen) eine 
solche Kraft hat, um wieviel mehr das Gebet des Bischofs und der ganzen Gemeinde? 
3. Wer also nicht zur Versammlung kommt, der ist schon von Hochmut besessen und 
hat sich selbst gerichtet. Denn es steht geschrieben: "Den Hochmütigen widersteht 
Gott"44. Hüten wir uns also davor, mit dem Bischof uns zu entzweien, damit wir im 
Gehorsam gegen Gott verharren. 
 
 
6. Kap. Den Bischof muß man achten wie den, der ihn gesandt hat; Einigkeit der 
Epheser.  
 

                                                 
44 Sprichw. 3,34; Jak. 4,6; 1Petr. 5,5.  
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. Und je mehr einer sieht, daß der Bischof schweigt (nicht tadelt), um so mehr Achtung 
soll er vor ihm haben; jeden nämlich, den der Herr des Hauses schickt zur Verwaltung 
seines Hauses, den müssen wir <s 120> so aufnehmen wie den Sendenden selbst. 
Daher ist es klar, daß wir den Bischof so ansehen müssen wie den Herrn selbst. 2. Nun 
ist Onesimus selbst voller Lob über euer Wohlverhalten in Gott, daß ihr nämlich alle der 
Wahrheit gemäß lebet und sich keine Irrlehre unter euch eingenistet hat, sondern daß 
ihr auf keinen mehr höret als auf Jesus Christus, der die Wahrheit redet. 
 
 
7. Kap. Vor den Irrlehrern muß man sich hüten wie vor bösen Hunden; Christus 
der wahre Arzt.  
 
. Es ist nämlich üblich geworden, daß einige in verwerflichem Truge zwar den (Christen-
) Namen zur Schau tragen, aber andere Dinge tun, die Gottes unwürdig sind; diesen 
müßt ihr ausweichen wie wilden Tieren. Das sind nämlich wütende Hunde, die heimlich 
beißen; vor diesen müßt ihr euch hüten, da sie (ihre Bisse) schwer zu heilen sind. 2. 
Einer ist der Arzt, fleischlich sowohl als geistig, geboren und ungeboren, im Fleische 
wandelnd ein Gott, im Tode wahrhaftiges Leben, sowohl aus Maria als aus Gott, zuerst 
leidensfähig, dann leidensunfähig, Jesus Christus unser Herr. 
 
 
8. Kap. Ignatius warnt vor den Irrlehrern und erklärt sich als Opfer für die Epheser.  
 
. Keiner soll daher euch verführen, wie ihr euch auch nicht verführen lasset; denn ihr 
gehöret ganz Gott. Wenn nämlich kein Streit bei euch eingedrungen ist, der euch quälen 
könnte, dann lebt ihr fürwahr Gott gemäß. Ein Sühnopfer für euch bin ich und werde 
auch geweiht für euch Epheser, die weitberühmte Kirche für ewige Zeiten. 2. Die 
Fleischlichen können das Geistige nicht tun noch die Geistigen das Fleischliche, so 
wenig wie der Glaube die Werke des Unglaubens oder der Unglaube die des Glaubens. 
Aber auch was ihr dem Fleische nach tut, ist geistig; denn ihr tut alles in Jesus Christus. 
 
 
9. Kap. Freude über die Epheser, die den geistigen Tempel Gottes darstellen.  
 
. Ich habe erfahren, daß einige von dort wieder abziehen mußten, weil sie eine 
schlechte Lehre hatten; <s 121> ihr ließet sie ihre Saat bei euch nicht ausstreuen, indem 
ihr eure Ohren verstopftet, damit ihr die von ihnen ausgestreute Saat nicht aufnähmet, 
als Bausteine für den Tempel des Vaters, zubereitet für den Bau Gottes des Vaters, in 
die Höhe gehoben durch das Hebewerk Jesu Christi, welches ist das Kreuz, während 
euch als Seil diente der Heilige Geist; euer Glaube ist euer Führer nach oben, die Liebe 
der Weg, der zu Gott emporführt. 2. Ihr seid also alle Weggenossen, Gottesträger und 
Tempelträger, Christusträger, Heiligenträger, in allen Stücken geschmückt mit den 
Geboten Jesu Christi; ich frohlocke auch über euch, da ich gewürdigt worden bin, durch 
diesen Brief mit euch zu reden und mich mit euch zu freuen, weil ihr entsprechend 
einem anderen (das ist nicht fleischlichen) Leben nichts liebet als Gott allein. 
 
 
10. Kap. Die Christen sollen den Heiden ein gutes Beispiel geben.  
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. Auch für die anderen Menschen betet ohne Unterlaß45. Denn auch in ihnen lebt die 
Hoffnung auf Umkehr, damit sie zu Gott gelangen. Gestattet ihnen daher wenigstens 
soviel, daß sie aus euren Werken lernen. 2. Gegen die Ausbrüche ihres Zornes seid 
milde, gegen ihre prahlerischen Reden bescheiden, ihren Lästerungen stellt euer Gebet 
gegenüber, gegen ihre Verirrungen seid stark im Glauben46 gegen ihr ungestümes 
Auftreten seid sanft und hütet euch, ihnen nachzuahmen. 3. Als ihre Brüder sollen wir 
erfunden werden durch unsere Nachgiebigkeit; wir wollen uns befleißen, Nachahmer 
des Herrn zu sein; wer wurde mehr beleidigt, mehr beraubt, mehr mißachtet als er? Auf 
daß niemand unter euch als Pflänzlein des Teufels erfunden werde, sondern daß ihr in 
aller Reinheit und Mäßigung in Jesus Christus verbleibet fleischlich und geistig. 
 
 
11. Kap. Das Ende der Zeiten ist da und mahnt zur Gottesfurcht und zum Gebete.  
 
. Die letzten Zeiten sind da; deshalb wollen wir <s 122> auf der Hut sein und Furcht 
haben vor Gottes Langmut, daß sie uns nicht zum Gerichte werde. Entweder müssen 
wir Furcht haben vor dem kommenden Zorn oder die gegenwärtige Gnade lieben, eins 
von beiden, nur daß wir in Christus Jesus erfunden werden zum wahren Leben. 2. 
Nichts gewinne euer Wohlgefallen außer ihm, in dem ich die Fesseln herumtrage, die 
geistigen Edelsteine, in denen mir die Auferstehung zukommen möge durch euer Gebet, 
dessen ich immer teilhaftig sein möchte, damit ich erfunden werde in den Reihen der 
Epheser, der Christen, die auch mit den Aposteln immer zusammengestimmt haben in 
der Kraft Jesu Christi. 
 
 
12. Kap. Lob der Epheser, an deren Stadt die vorbeikommen, die dem Tode für 
Christus entgegengehen.  
 
. Ich weiß, wer ich bin und wem ich schreibe. Ich bin verurteilt, ihr habt Gnade gefunden; 
ich bin in Gefahr, ihr seid gefestigt. 2. Ihr seid (= eure Stadt ist) der Durchgangspunkt für 
die, die (getötet werden, daß sie) zu Gott gelangen, ihr seid die Miteingeweihten des 
Paulus, der geheiligt, gemartert worden ist, des hochseligen, auf dessen Pfaden ich 
erfunden werden möchte, wenn ich zu Gott gelange, der in einem ganzen Briefe euer 
gedenkt in Christus Jesus. 
 
 
13. Kap. Mahnung zu häufigem Gottesdienste.  
 
. Befleißiget euch daher, daß ihr häufiger zusammenkommt zur (Feier der) Eucharistie 
Gottes und zum Lobe. Denn wenn ihr euch oft versammelt, wird die Macht Satans 
gebrochen, und sein verderblicher Einfluß wird in der Eintracht eures Glaubens 
aufgehoben. 2. Nichts ist besser als Friede, an dem aller Krieg himmlischer und 
irdischer Mächte abprallt. 
 

                                                 
45 1Thess. 5,17.  
46 Kol. 1,23; Röm. 4,20; 1Kor. 16,13.  
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14. Kap. Alles beruht auf Glaube und Liebe; der Glaube muß standhalten bis ans 
Ende.  
 
. Davon bleibt euch nichts verborgen, wenn ihr vollkommen seid in Glaube und Liebe zu 
Jesus Christus; denn das ist Anfang und Ende des Lebens. Anfang ist der Glaube, Ende 
die Liebe. Diese beiden, zur Einheit <s 123> verbunden, sind Gott! Alles Übrige, was 
zum rechten Leben gehört, folgt aus diesen. 2. Keiner, der den Glauben bekennt, 
sündigt, und keiner, der die Liebe besitzt, haßt. Den Baum erkennt man an seinen 
Früchten47; so werden die, welche sich zu Christus bekennen, an ihren Werken erkannt 
werden. Denn jetzt kommt es nicht an auf das Bekenntnis, sondern darauf, daß einer in 
der Kraft des Glaubens befunden wird bis ans Ende. 
 
 
15. Kap. Unser Reden, Schweigen und Tun sei ein Bekenntnis Gottes.  
 
. Besser ist schweigen und etwas sein, als reden und nichts sein. Gut ist das Lehren, 
wenn man tut, was man sagt. Einer nun ist der Lehrer, der "sprach und es geschah"48, 
und das, was er schweigend getan hat, ist des Vaters würdig. 2. Wer Christi Wort 
besitzt, kann wahrhaftig auch sein Schweigen vernehmen, damit er vollkommen sei, 
damit er durch sein Wort wirke und durch sein Schweigen erkannt werde. 3. Nichts 
entgeht dem Herrn, sondern auch unsere Geheimnisse sind nahe bei ihm. Deshalb 
wollen wir alles tun, als ob er in uns wohnte, damit wir seine Tempel seien und er, unser 
Gott, in uns wohne, wie es auch ist und sich zeigen wird vor unserem Angesicht; 
deshalb sollen wir ihn auch richtig lieben. 
 
 
16. Kap. Die Anhänger der Irrlehren werden von Gott bestraft.  
 
. Lasset euch nicht irreführen, Brüder; die die Ehre eines Hauses schänden, werden das 
Reich Gottes nicht erben49. 2. Wenn nun Leute, die dem Fleische nach solches 
verübten, dem Tode verfallen sind, um wieviel mehr, wenn einer den Glauben Gottes 
durch schlechte Lehre schändet, für den Jesus Christus gekreuzigt worden ist? Wer sich 
dadurch befleckt hat, wird in das unauslöschliche Feuer wandern, ebenso der, welcher 
ihn hört. 
 
 
17. Kap. Warnung vor der Irrlehre und deren verderblichen Folgen.  
 
<s 124> 1. Deshalb nahm der Herr Salbe auf sein Haupt, damit er der Kirche 
Unverweslichkeit zuwehe. Salbet euch daher nicht mit dem üblen Geruch der Lehre des 
Fürsten dieser Welt, damit er euch nicht aus dem zu erwartenden Leben weg in die 
Gefangenschaft führe. 2. Warum aber werden wir nicht alle (ohne Ausnahme) 
verständig, die wir doch die Kenntnis Gottes bekommen haben, das ist Jesus Christus? 

                                                 
47 Matth. 12,33.  
48 Ps. 32,9; 148,5; Jud. 16,14.  
49 1Kor. 6,9.10; Ephes. 5,5.  
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Warum gehen wir törichterweise verloren, da wir die Gnadengabe verkennen, die uns 
der Herr wahrhaft gesandt hat? 
 
 
18. Kap. Christus vom Heiligen Geiste empfangen, geboren und getauft.  
 
. Mein Geist ist nur Auskehricht des Kreuzes, welches ist den Ungläubigen ein Ärgernis, 
uns aber Erlösung und ewiges Leben. Wo ist ein Weiser? Wo ein Forscher?50 Wo ist die 
Prahlerei derer, die man Weise nennt? 2. Denn unser Gott, Jesus der Christus, wurde 
von Maria empfangen, nach dem Heilsplan Gottes zwar aus dem Samen Davids, aber 
vom Heiligen Geiste51; er wurde geboren und getauft, damit er durch das Leiden das 
Wasser reinige. 
 
 
19. Kap. Wie die Geheimnisse der Jungfrauschaft Marias, die Geburt und der Tod 
Christi dem Teufel verborgen blieben und wie sie den Zeiten geoffenbart wurden.  
 
. Und es blieb dem Fürsten dieser Welt verborgen die Jungfrauschaft Marias und ihr 
Gebären, ebenso auch der Tod des Herrn; drei laut rufende Geheimnisse, die in der 
Stille Gottes vollbracht wurden. 2. Wie wurden sie nun den Zeiten kund? Ein Stern 
strahlte auf am Himmel, heller als alle Sterne, und sein Licht war unbeschreiblich, und 
seine Neuheit rief Staunen hervor; alle übrigen Sterne aber samt Sonne und Mond 
führten <s 125> einen Reigen auf vor diesem Sterne, und sein Licht überstrahlte alle; 
und es herrschte Bestürzung darüber, woher diese unter ihnen neue Erscheinung sei. 3. 
Infolgedessen löste jegliche Zauberei sich auf, und jede Fessel der Bosheit ward 
vernichtet; die Unwissenheit ward weggenommen, das alte Reich ward zerstört, da Gott 
in Menschengestalt sich offenbarte zur Neuschaffung52 ewigen Lebens; da nahm seinen 
Anfang, was bei Gott zubereitet war. Deshalb kam alles in Bewegung, weil die 
Vernichtung des Todes betrieben wurde. 
 
 
20. Kap. Ignatius verspricht einen zweiten Brief über den Heilsplan Gottes an die 
Epheser, die er nochmals zur Eintracht mahnt.  
 
. Wenn Jesus Christus durch euer Gebet mich würdigt, und es sein Wille ist, werde ich 
in dem zweiten Briefe, den ich euch zu schreiben vorhabe, euch des weiteren darlegen, 
was ich begonnen habe über den Heilsplan in Beziehung auf den neuen Menschen 
Jesus Christus, in seinem Glauben und in seiner Liebe, in seinem Leiden und seiner 
Auferstehung. 2. Ganz besonders (werde ich es tun), wenn der Herr mir offenbart, daß 
ihr alle Mann für Mann gemeinsam in der Gnade zufolge des Namens euch versammelt 
in  einem  Glauben und in Jesus Christus, der dem Fleische nach aus dem Geschlechte 
Davids stammt53, dem Sohne des Menschen und dem Sohne Gottes, auf daß ihr 
untertänig seid dem Bischof und dem Presbyterium in ungeteilter Gesinnung,  ein  Brot 

                                                 
50 1Kor. 1,20.  
51 Joh. 7,42; Röm. 1,3; 2Tim 2,8.  
52 Röm. 6,4.  
53 Ebd. 1,3.  
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brechend, das ist ein Heilmittel zur Unsterblichkeit, ein Gegengift, daß wir nicht sterben, 
sondern leben in Jesus Christus immerdar. 
 
 
21. Kap. Bitte ums Gebet für sich und für die Kirche in Syrien.  
 
. Meine Seele gebe ich hin für euch und die, welche ihr zu Gottes Ehre nach Smyrna 
gesandt habt, von wo ich euch schreibe, voll Dank gegen den Herrn, voll Liebe zu 
Polykarp wie zu euch. Gedenket meiner, wie <s 126> auch euer Jesus Christus 
(gedenken möge). 2. Betet für die Kirche in Syrien, von wo ich gefesselt nach Rom 
weggeführt werde, der ich der letzte bin von den dortigen Gläubigen, wie ich ja 
gewürdigt wurde, zur Ehre Gottes erfunden zu werden. Lebet wohl in Gott dem Vater 
und in Jesus Christus, unserer gemeinsamen Hoffnung. 
 
 
 

Ignatius an die Magnesier  
Ignatius, der auch Theophorus (heißt), an die Kirche zu Magnesia am Mäander, die 
gesegnet ist durch die Gnade Gottes des Vaters in Christus Jesus, unseren Heiland, in 
dem ich sie grüße und ihr in Gott Vater und in Jesus Christus alles Gute wünsche. 
 
 
1. Kap. Veranlassung zu diesem Brief.  
 
. Da ich von eurer in Gott gar wohlgeordneten Liebe erfuhr, nahm ich mir voll Freude 
vor, im Glauben an Jesus Christus einige Worte an euch zu richten. 2. Da ich nämlich 
des Gott wohlgefälligsten Namens gewürdigt wurde, so preise ich in den Ketten, die ich 
trage, die Kirchen und wünsche ihnen die Einheit mit dem Fleische und Geiste Jesu 
Christi, unseres immerwährenden Lebens, die Einheit des Glaubens und der Liebe, über 
die nichts geht, und was noch wichtiger ist, die Einheit mit Jesus und dem Vater. Denn 
falls wir in ihm allen Übermut des Fürsten dieser Welt ertragen und meiden, werden wir 
Gottes teilhaftig werden. 
 
 
2. Kap. Freude über die Abgesandten der Magnesier.  
 
Da ich nun gewürdigt wurde, euch zu sehen in eurem Gottes würdigen Bischof Damas, 
in den ehrwürdigen Presbytern Bassus und Apollonius and in meinem Mitknechte, dem 
Diakon Zotion, an dem ich mich erfreuen möchte, weil er untertan ist dem Bischof, als 
einer Gnade Gottes und dem Presbyterium als einem Gesetz Jesu Christi .... 
 
 
3. Kap. Achtung vor dem jugendlichen Bischof.  
 
<s 127> 1. Es ziemt euch aber, das jugendliche Alter des Bischofs nicht auszunützen, 
sondern entsprechend der Macht Gottes des Vaters jegliche Ehrfurcht ihm zu erzeigen, 
wie ich erfahren habe, daß auch die heiligen Presbyter seine offenbar in jugendlichem 
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Alter erfolgte Erhebung nicht mißbrauchen, sondern als in Gott verständige Männer in 
Übereinstimmung mit ihm wandeln, doch nicht mit ihm, sondern mit dem Vater Jesu 
Christi, dem Bischof aller. 2. Zur Ehre dessen nun, der uns erwählt hat, ziemt es sich, 
ohne jede Heuchelei gehorsam zu sein; denn man täuscht nicht diesen sichtbaren 
Bischof, sondern man spottet über den unsichtbaren. Ein solches Handeln aber bezieht 
sich nicht auf das Fleisch, sondern auf Gott, der das Verborgene weiß. 
 
 
4. Kap. Es ist nicht recht, den Bischof zu mißachten.  
 
So ziemt es sich denn also, nicht bloß Christ zu heißen, sondern auch zu sein; wie es ja 
auch Leute gibt, welche den Bischof zwar so nennen, aber alles ohne ihn tun. Diese 
scheinen mir aber kein gutes Gewissen zu haben, weil sie nicht zuverlässig dem Gebote 
gemäß ihre Versammlungen halten. 
 
 
5. Kap. Tod und Leben ist uns vorgelegt.  
 
. Da nun die Dinge ein Ziel haben und zweierlei zugleich uns vorgelegt ist, der Tod und 
das Leben, so wird auch jeder an seinen besonderen Ort54 gelangen; 2. wie es ja auch 
zwei Münzen gibt, nämlich eine Münze Gottes und eine dieser Welt; und zwar trägt jede 
derselben ihr eigenes Gepräge an sich: die Ungläubigen das Gepräge dieser Welt, die 
Gläubigen aber in Liebe das Gepräge Gottes des Vaters durch Jesus Christus, dessen 
Leben nicht in uns ist, wenn wir nicht selbst durch ihn bereit sind, auf sein Leiden hin zu 
sterben .... 
 
 
6. Kap. Mahnung zur Eintracht.  
 
. Da ich nun in den genannten Personen die ganze <s 128> Gemeinde im Glauben sah 
und lieb gewann, ermahne ich euch: Befleißiget euch, alles zu tun in der Eintracht 
Gottes, da der Bischof den Vorsitz führt an Stelle Gottes, die Presbyter an Stelle des 
Apostelkollegiums, und die Diakonen, die ich gar sehr liebe, mit dem Dienste Jesu 
Christi betraut sind, welcher von Ewigkeit beim Vater war und am Ende (der Zeiten) 
erschienen ist. 2. Nehmet also alle gottgefällige Sitte an, gebet einander nach, und 
keiner sehe in fleischlicher Weise nach dem Nächsten, sondern liebet einander in Jesus 
Christus allezeit. Nichts sei unter euch, das imstande wäre, euch zu spalten, seid 
vielmehr eins mit dem Bischof und mit den Vorgesetzten zum Vorbild und zur Lehre der 
Unvergänglichkeit. 
 
 
7. Kap. Bleibet in Einheit mit dem Bischof!  
 
. Wie nun der Herr, da er mit ihm eins ist, ohne den Vater nichts getan hat, weder durch 
sich selbst noch durch die Apostel, so sollt auch ihr ohne den Bischof und die Presbyter 
nichts tun; auch sollt ihr nicht versuchen, etwas auf eigene Faust als richtig erscheinen 

                                                 
54 Apg. 1,25.  
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zu lassen, sondern bei eurer Versammlung sei ein Gebet, eine Bitte, ein Sinn, eine 
Hoffnung in Liebe, in untadeliger Freude, das ist Jesus Christus, im Vergleich zu dem es 
gar nichts Besseres gibt. 2. Kommet alle zusammen wie in einen Tempel Gottes, wie zu 
einem Altare, zu dem einen Jesus Christus, welcher von einem Vater ausging und bei 
dem einen blieb und zu ihm zurückgekehrt ist. 
 
 
8. Kap. Hütet euch vor Irrlehren!  
 
. Lasset euch nicht verführen durch die falschen Lehren und die alten Sagen, die nichts 
nützen; denn wenn wir bis jetzt nach dem Judentum leben, gestehen wir zu, daß wir die 
Gnade nicht empfangen haben. 2. Denn die gotterleuchtetsten Propheten haben nach 
Christus Jesus gelebt. Deshalb wurden sie auch verfolgt, begeistert von seiner Gnade, 
auf daß die Ungläubigen volle Gewißheit bekämen, daß es einen Gott gibt, der sich 
geoffenbart hat durch Jesus Christus, seinen <s 129> Sohn, der sein in der Stille 
ausgegangenes Wort ist und in allem dem Wohlgefallen hat, der ihn gesandt hat. 
 
 
9. Kap. Das Leben in Christus verbürgt nach dem Beispiel der Propheten 
Auferstehung.  
 
. Wenn nun die nach dem alten Brauche lebten, umgekehrt zur neuen Hoffnung gelangt 
sind, indem sie nicht mehr den Sabbat halten, sondern ihr Leben nach dem Sonntag 
richten, an dem auch unser Leben aufgesproßt ist durch ihn und seinen Tod - was 
einige leugnen -, ein Geheimnis, durch das wir den Glauben erhielten und wegen 
dessen wir ausharren, damit wir uns ausweisen als Schüler Jesu Christi, unseres 
einzigen Lehrers; 2. wie werden wir leben können ohne ihn, dessen Schüler im Geiste 
sogar die Propheten waren, und den sie als ihren Lehrer erwarteten? Und deshalb ist er, 
den sie in Gerechtigkeit erwarteten, euch erschienen und hat sie von den Toten erweckt. 
 
 
10. Kap. Warnung vor dem Judentum.  
 
. Seien wir daher nicht unempfänglich gegen seine Huld! Wenn er nämlich unsere 
Handlungsweise nachahmt, dann sind wir schon dahin. Deshalb wollen wir, nachdem 
wir seine Schüler geworden sind, lernen, dem Christentum gemäß zu leben. Denn wer 
sich nach einem anderen Namen nennt außer diesem, der ist nicht Gottes. 2. Schaffet 
also weg den schlechten Sauerteig, der veraltet und versauert ist, und wandelt euch um 
in einen neuen Sauerteig, der ist Jesus Christus. In ihm sollet ihr gesalzen werden, 
damit keiner unter euch verderbe (durch Fäulnis), da ihr nach dem Geruche werdet 
überführt werden. 3. Es ist nicht am Platze, Jesus Christus im Munde zu führen und 
nach dem Judentum zu leben. Denn der Glaube des Christentums führte nicht zum 
Judentum, sondern das Judentum zum Christentum, zu dem jegliche an Gott gläubige 
Zunge geführt worden ist. 
 
 
11. Kap. Diese Worte sollen nicht Schuldige treffen, sondern alle zur Vorsicht 
mahnen.  
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Das schreibe ich euch nicht, meine Geliebten, weil <s 130> ich wußte, daß Leute mit 
solcher Anschauung unter euch sind, sondern, selbst geringer als ihr, wünsche ich, daß 
ihr vorsichtig seid, damit ihr nicht in die Angelhaken leeren Glaubens geratet; vielmehr 
wünsche ich euch gefestigt im Glauben an die Geburt, das Leiden und die 
Auferstehung, die geschah, als Pontius Pilatus Landpfleger war; wahrhaft und sicher 
vollbracht von Jesus Christus, unserer Hoffnung, um die keiner von euch gebracht 
werden möge. 
 
 
12. Kap. Lob der Magnesier.  
 
An euch möchte ich immer meine Freude haben, wenn ich dessen würdig bin. Denn 
wenn ich auch gefesselt bin, so kann ich doch nicht aufkommen gegen einen von euch, 
die ihr keine Fesseln traget. Ich weiß, daß ihr nicht aufgebläht werdet; denn ihr traget 
Jesus Christus in euch; vielmehr weiß ich, wenn ich euch lobe, gehet ihr in euch, wie 
geschrieben steht: "Der Gerechte ist sein eigener Ankläger"55. 
 
 
13. Kap. Wiederholte Mahnung zu festem Glauben und einheitlichem Leben.  
 
. Gebet euch Mühe, in den Lehren des Herrn und der Apostel gefestigt zu werden, damit 
ihr in allem, was ihr tuet, das Richtige treffet56 für Fleisch und Geist, Glaube und Liebe 
im Sohne und im Vater und im Geiste, im Anfang und Ende, im Verein mit eurem 
ehrwürdigsten Bischof und dem schöngewundenen geistlichen Kranze eures 
Presbyteriums und eurer gottgemäßen Diakonen. 2. Seid untertan eurem Bischof und 
euch gegenseitig, wie Jesus Christus seinem Vater dem Fleische nach und die Apostel 
Jesus und dem Vater und dem Geiste, damit Einheit herrsche dem Fleische und dem 
Geiste nach. 
 
 
14. Kap. Ignatius bittet ums Gebet für sich und Für die Kirche in Syrien.  
 
Überzeugt, daß ihr Gottes voll seid, habe ich euch <s 131> nur in Kürze zugeredet. 
Gedenket meiner in euren Gebeten, damit ich Gottes teilhaftig werde, auch der Kirche in 
Syrien, deren Glied genannt zu werden ich nicht würdig bin; ich bedarf nämlich eures in 
Gott vereinten Gebetes und eurer Liebe, damit die Kirche in Syrien gewürdigt werde, 
durch eure Kirche betaut (= erfrischt) zu werden. 
 
 
15. Kap. Grüße. Schluß.  
 
Es grüßen euch die Epheser von Smyrna aus, wo ich euch schreibe; sie sind wie auch 
ihr zur Ehre Gottes gekommen und haben mich in allen Stücken erquickt, zugleich mit 
Polykarp, dem Bischof von Smyrna. Auch die übrigen Kirchen grüßen euch zur Ehre 

                                                 
55 Sprichw. 18,17.  
56 Ps. 1,3.  
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Jesu Christi Lebet wohl, die ihr eines Sinnes mit Gott unzerstörbaren Geist besitzet, der 
ist Jesus Christus. 
 
 
 

Ignatius an die Trallianer  
 
Ignatius an die Trallianer.  
 
Ignatius, der auch Theophorus (heißt), an die von Gott, dem Vater Jesu Christi, geliebte 
heilige Kirche von Tralles in Kleinasien, der auserwählten und gotteswürdigen, die 
gefriedet ist im Fleische und im Geiste durch das Leiden Jesu Christi, der unsere 
Hoffnung ist in der Auferstehung zu ihm hin; sie grüße ich auch in der (Gnaden-) Fülle, 
nach Weise der Apostel und wünsche ihr alles Gute. 
 
 
1. Kap. Des Ignatius Freude über den Besuch des Bischofs Polybius von Tralles 
und über den guten Stand dieser Kirche.  
 
. Von eurer tadellosen und in Geduld unverwüstlichen Gesinnung, die euch nicht nur 
durch Übung, sondern von Natur eignet, habe ich gehört aus dem Berichte des 
Polybius, eures Bischofs, welcher nach dem Willen Gottes und Jesu Christi in Smyrna 
war und sich mit mir, der ich in Christus Jesus gefesselt bin, so <132> freute, daß ich in 
ihm eure ganze Gemeinde erblickte. 2. Da ich also durch ihn euer gottgemäßes 
Wohlwollen erfahren durfte, pries ich (Gott), da ich in euch, wie ich erkannt hatte, 
Nachahmer Gottes fand. 
 
 
2. Kap. Mahnung zum Gehorsam gegen Bischof und Presbyterium; Pflichten der 
Diakonen.  
 
. Solange ihr nämlich eurem Bischof untertan seid wie Jesus Christus, scheint ihr mir 
nicht nach Menschenart zu leben, sondern nach Jesus Christus, der unseretwegen 
gestorben ist, damit ihr durch den Glauben an seinen Tod dem Tode entrinnet. 2. Daher 
ist es notwendig - wie ihr es ja haltet - daß ihr ohne den Bischof nichts tuet, und daß ihr 
vielmehr auch dem Presbyterium euch füget wie den Aposteln Jesu Christi, unserer 
Hoffnung, in dem wandelnd wir erfunden werden sollen. 3. Auch ist es nötig, daß die 
Diakonen, welche Geheimnisse Jesu Christi verwalten, auf jede Weise allen genehm 
seien. Denn sie sind nicht Diener für Speise und Trank, sondern Gehilfen der Kirche 
Gottes. Daher müssen sie sich vor Anschuldigungen hüten wie vor Feuer. 
 
 
3. Kap. Weitere Mahnung zur Unterordnung.  
 
. Gleicherweise sollen alle die Diakonen achten wie Jesus Christus, wie auch den 
Bischof als das Abbild des Vaters, die Presbyter aber wie eine Ratsversammlung Gottes 
und wie einen Bund von Aposteln. Getrennt von diesen kann man von keiner Kirche 
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reden. 2. Daß ihr dieses so haltet, davon bin ich überzeugt. Denn ich habe als Abbild 
eurer Liebe erhalten und habe bei mir euren Bischof, dessen Haltung allein eine starke 
Lehre und dessen Milde seine Macht ist; ihn achten, glaube ich, auch die Gottlosen57. 3. 
Da ich euch liebe, halte ich an mich, obwohl ich ernster hierüber schreiben könnte. Nicht 
soweit glaubte ich (gehen zu dürfen), daß ich, ein Verurteilter, wie ein Apostel euch 
befehle. 
 
 
4. Kap. Ignatius muß seinen Eifer zügeln.  
 
<s 133>1. Vieles denke ich in Gott, aber ich lege mir Maß auf, damit ich nicht in 
Überhebung verloren gehe. Denn jetzt muß ich mich mehr in acht nehmen und darf nicht 
hören auf solche, die mich aufblähen; denn die (so) zu mir reden, geißeln mich. 2. Denn 
ich liebe zwar das Leiden, aber ich weiß nicht, ob ich würdig bin. Mein eifriges Streben 
sehen nämlich viele nicht, mir aber setzt es kräftiger zu. Ich brauche also Mäßigung, 
durch die der Fürst dieser Welt zuschanden wird. 
 
 
5. Kap. Die Fesseln allein machen den Jünger Christi nicht.  
 
. Kann ich euch nicht das Himmlische beschreiben? Ich fürchte aber, es könnte euch, 
die ihr noch Kinder seid, schädlich sein; verzeihet mir also, damit ihr nicht elend 
zugrunde gehet, weil ihr es nicht begreifen könnet. 2. Denn deshalb, weil ich gefesselt 
und auch imstande bin, das Himmlische zu erkennen, die Plätze der Engel und die 
Rangordnung der Herrschaften, das Sichtbare und das Unsichtbare, so bin ich trotzdem 
noch kein Jünger. Denn es fehlt uns noch viel, daß wir nicht Gottes verlustig werden. 
 
 
6. Kap. Irrlehrer sind wie Giftmischer.  
 
. Ich ermahne euch also, doch nicht ich, sondern die Liebe Jesu Christi: genießet bloß 
die christliche Speise, enthaltet euch fremder Kost, das heißt der Irrlehre. 2. Denn die, 
welche sich selbst mit Jesus Christus verknüpfen, damit sie glaubwürdig erscheinen, 
gleichen denen, die tödliches Gift dem süßen Wein beimischen; das nimmt der 
Ahnungslose gerne in verderblicher Lust: es ist sein Tod. 
 
 
7. Kap. Anschluß an den Bischof.  
 
. Hütet euch also vor solchen. Das wird bei euch der Fall sein, wenn ihr nicht 
aufgeblasen seid und euch nicht trennet von Gott Jesus Christus, vom Bischof und von 
den Vorschriften der Apostel. 2. Wer sich innerhalb der Opferstätte befindet, ist rein; wer 
aber <s 134> außerhalb steht, ist nicht rein; das heißt: wer ohne Bischof, ohne 
Presbyterium und Diakon etwas tut, der ist nicht rein in seinem Gewissen. 
 
 

                                                 
57 "Gottlose" ist hier soviel wie Ungläubige.  
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8. Kap. Stehet fest in Glaube und Liebe und vermeidet das Ärgernis!  
 
. Nicht als ob ich etwas solches bei euch entdeckt hätte (schreibe ich dies); vielmehr will 
ich euch, meine Geliebten, zum voraus schützen, da ich die Anschläge des Teufels 
vorhersehe. Nehmet also Sanftmut an und befestigt euch von neuem im Glauben, das 
bedeutet das Fleisch des Herrn, und in der Liebe, das bedeutet das Blut Jesu Christi. 2. 
Keiner von euch soll etwas haben gegen seinen Nächsten. Gebet den Heiden keinen 
Anstoß, damit nicht wegen des Unverstandes weniger die ganze Gemeinde Gottes in 
Verruf komme. Denn wehe dem, der schuld ist, daß wegen nichts bei einigen mein 
Name gelästert wird58. 
 
 
9. Kap. Christus wahrer Mensch; seine und unsere Auferweckung von den Toten.  
 
. Verstopfet daher eure Ohren, sobald euch einer Lehren bringt ohne Jesus Christus59, 
der aus dem Geschlechte Davids, der aus Maria stammt, der wahrhaft geboren wurde, 
aß und trank, wahrhaft verfolgt wurde unter Pontius Pilatus, wahrhaft gekreuzigt wurde 
und starb vor den Augen derer, die im Himmel, auf der Erde und unter der Erde sind, 2. 
der auch wahrhaft auferweckt wurde von den Toten, da ihn sein Vater auferweckte; 
denn nach diesem Vorbild wird uns, die wir ihm glauben, sein Vater auch so 
auferwecken in Christus Jesus, ohne den wir das wahre Leben nicht haben. 
 
 
10. Kap. Wenn Christus nur scheinbar gelitten hat, weshalb trägt denn Ignatius 
Fesseln?  
 
Wenn aber einige Gottlose, das heißt Ungläubige <s 135> behaupten, es sei nur 
Schein, daß er (= Jesus Christus) gelitten hat, da sie doch selbst nur Schein sind: 
warum bin ich dann gefesselt, warum sehne ich mich dann nach dem Kampf mit den 
wilden Tieren? - Umsonst also sterbe ich. Also rede ich die Unwahrheit über den Herrn. 
 
 
11. Kap. Diese Irrlehre ist eine Giftpflanze.  
 
. Fliehet also die bösen Auswüchse, die tödliche Frucht hervorbringen; wer davon 
genießt, wird sogleich sterben. Denn diese sind nicht die Pflanzung des Vaters. 2. Denn 
wenn sie es wären, dann würden sie als Äste des Kreuzes sich zeigen, und dann wäre 
ihre Frucht unvergänglich; durch diese nämlich ruft er euch zu sich in seinem Leiden, die 
ihr seine Glieder seid. Unmöglich kann ein Kopf geboren werden ohne die Glieder, da 
Gott (die) Einheit verspricht, was er selbst ist60. 
 
 
12. Kap. Grüße; Bitte ums Gebet.  
 

                                                 
58 Is. 52,5.  
59 Damit wendet sich Ignatius gegen die Irrlehre der Doketen, die Christus nur einen Scheinleib zuschrieben, um seine Gottheit zu wahren.  
60 Der Sinn ist: Christus der Gekreuzigte ruft als das Haupt die Christen als seine Glieder zur Teilnahme an seinem Leiden durch das Martyrium. 

Der Tag des Martyriums ist der Geburtstag für den Himmel.  
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. Ich grüße euch von Smyrna aus zugleich mit den Kirchen Gottes, die bei mir sind, die 
mich in jeder Hinsicht erquickt haben, dem Fleische und dem Geiste nach. 2. Meine 
Fesseln, die ich um Jesu Christi willen trage, voll Sehnsucht, Gottes teilhaftig zu werden, 
meine Fesseln mahnen euch: verharret in eurer Eintracht und im gemeinsamen Gebet. 
Denn für jeden einzelnen aus euch, vornehmlich aber für die Presbyter gehört es sich, 
dem Bischof Freude zu machen zur Ehre des Vaters, Jesu Christi und der Apostel. 3. 
Ich wünsche, daß ihr in Liebe mich anhöret, damit ich mit meinem Schreiben nicht zum 
Zeugnis sei wider euch. Betet auch für mich, der ich eurer Liebe bedarf bei der 
Erbarmung Gottes, damit ich des Anteils gewürdigt werde, den zu erlangen mir gar sehr 
angelegen ist, damit ich nicht unwert befunden werde. 
 
 
13. Kap. Letzte Grüße und Auftrage.  
 
<s 136> 1. Es grüßt euch die Liebe (= Gemeinde) der Smyrnäer und Epheser. Gedenket 
in euren Gebeten der Kirche in Syrien, der anzugehören ich, der geringste von ihnen, 
nicht würdig bin. 2. Lebet wohl in Jesus Christus, im Gehorsam gegen den Bischof wie 
gegen (Gottes) Gebot, im Gehorsam gleicherweise gegen das Presbyterium. Und liebet 
alle einander in ungeteiltem Herzen. 3. Meine Seele opfert61 sich für euch nicht nur jetzt, 
sondern auch wenn ich zu Gott gelangt bin. Noch bin ich nämlich in Gefahr; aber der 
Vater ist getreu in Jesus Christus, mein und euer Gebet zu erhören; in ihm möget ihr 
ohne Tadel erfunden werden. 
 
 
 

Ignatius an die Römer  
Ignatius, der auch Theophorus (heißt), an die Kirche, die Gottes Barmherzigkeit erfahren 
in der Herrlichkeit des höchsten Vaters und Jesu Christi, seines einzigen Sohnes, die 
geliebt und erleuchtet ist im Willen dessen, der alles Seiende gewollt hat, gemäß der 
Liebe Jesu Christi, unseres Gottes, die auch den Vorsitz führt am Orte des römischen 
Bezirkes, die Gottes würdig, ehrwürdig, preiswürdig, lobwürdig, des Erfolges würdig, 
keusch und Vorsteherin ist des Liebesbundes, die das Gesetz Christi hat, des Vaters 
Namen führt, die ich auch grüße im Namen Jesu Christi, des Sohnes des Vaters; denen, 
die dem Fleische und dem Geiste nach eins sind in jeglichem Gebot desselben, die 
unzertrennlich erfüllt sind mit der Gnade Gottes und völlig gereinigt sind von jeglicher 
fremden Farbe, sage ich herzlichen, vollkommenen Gruß in Jesus Christus, unserem 
Gott. 
 
 
1. Kap. Des Ignatius Freude, die römische Kirche zu sehen, und seine Furcht vor 
deren Liebe.  
 
<s 137>  1. Durch mein Gebet habe ich es bei Gott erlangt, euer gottwürdiges Angesicht 
zu schauen; wie ich auch sehr um dieses Glück gefleht habe: denn gefesselt in Christus 
Jesus, hoffe ich euch zu begrüßen, wofern es (sein) Wille ist, daß er mich würdigt, ans 
Ziel zu gelangen. 2. Der Anfang hat sich nämlich gut gestaltet, wenn ich die Gnade 

                                                 
61 Vgl. zu dieser Übersetzung den Brief an die Ephes. 8,12.  
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bekomme dazu, daß ich mein Los unbehindert erlange. Ich fürchte mich nämlich vor 
eurer Liebe, sie möchte mir zum Schaden sein. Euch geht leicht, was ihr tun wollt; mir 
aber geht es schwer, Gottes teilhaftig zu werden, wenn ihr nicht schonende Rücksicht 
auf mich nehmet. 
 
 
2. Kap. Die römische Kirche soll sein Martyrium nicht verhindern.  
 
. Denn mein Wunsch ist es, daß ihr nicht den Menschen, sondern Gott gefallt, wie ihr 
ihm auch wohlgefällig seid. Denn weder werde ich nochmals eine solche Gelegenheit, 
zu Gott zu kommen, finden, noch werdet ihr, wenn ihr schweiget, auf bessere Werke 
euren Namen setzen können62. Denn wenn ihr von mir schweiget, bin ich Gottes Wort63; 
wenn ihr aber mein (Leben im) Fleisch liebet, werde ich wieder bloß ein (leerer) Schall 
sein. 2. Erweiset mir damit den größten Gefallen, daß ich Gott geopfert werde, solange 
der Altar noch bereit steht, auf daß ihr in Liebe einen Chor bildet und dem Vater 
lobsinget in Christus Jesus, weil Gott den Bischof von Syrien zu finden sich gewürdigt 
hat und ihn vom Osten nach dem Westen sich herbeigeholt hat. Es ist schön, von der 
Welt unterzugehen zu Gott, damit ich bei ihm auferstehe. 
 
 
3. Kap. Man soll für Ignatius um die zum Martyrium nötige Kraft beten.  
 
. Ihr seid nie auf jemand neidisch gewesen; <s 138> andere habt ihr belehrt. Ich 
wünsche, daß, was ihr gelehrt und eingeschärft habt, auch fest haften bleibe. 2. Erflehet 
mir nur Kraft nach innen und nach außen, damit ich nicht nur rede, sondern auch wolle, 
damit ich nicht nur Christ heiße, sondern auch als solchen mich erweise. Wenn ich 
nämlich (als solcher) erfunden werde, dann kann ich auch so genannt werden, und dann 
kann ich getreu sein, wenn ich für die Welt nicht mehr zu sehen bin. 3. Nichts ist gut, 
was (hier) sichtbar ist. Denn unser Gott Jesus Christus erscheint viel herrlicher, seitdem 
er wieder beim Vater ist. Das Christentum ist nicht das Werk der Überredung, sondern 
der (inneren) Größe, solange es von der Welt gehaßt wird. 
 
 
4. Kap. Ignatius nennt sich Weizen Gottes, der von den Zähnen der wilden Tiere 
gemahlen wird.  
 
. Ich schreibe an alle Kirchen und teile allen mit, daß ich gerne für Gott sterbe, wenn ihr 
es nicht verhindert. Ich flehe zu euch, daß euer Wohlwollen mir keine Schwierigkeit 
bereite. Laßt mich eine Speise der wilden Tiere werden; durch sie ist es mir möglich, zu 
Gott zu kommen. Brotkorn Gottes bin ich, und durch die Zähne der Tiere werde ich 
gemahlen, damit ich als reines Brot Christi erfunden werde. 2. Lieber schmeichelt den 
Tieren, damit sie mir zum Grabe werden und nichts von meinem Körper übrig lassen, 
auf daß ich niemand lästig falle, wenn ich entschlafen bin. Dann werde ich wahrhaft 
Jesu Christi Jünger sein, wenn die Welt auch meinen Leib nicht mehr sieht. Betet für 
mich zu Christus, auf daß ich durch diese Werkzeuge als Opfer für Gott erfunden werde. 

                                                 
62 Das Bild erinnert an die Gewohnheit der Künstler, auf ihre Werke ihren Namen einzumeißeln.  
63 = Verkündiger des göttlichen Willens.  
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3. Nicht wie Petrus und Paulus befehle ich euch64. Jene waren Apostel, ich bin ein 
Verurteilter; jene waren frei, ich bin bis zur Stunde ein Sklave. Aber wenn ich gelitten 
habe, werde ich Freigelassener Jesu Christi sein und werde in ihm auferstehen, ein 
Freier. Jetzt lerne ich, in den Fesseln wunschlos zu sein. 
 
 
5. Kap. Seine Bewachung auf der Reise; Sehnsucht nach dem Tode, der zu 
Christus führt.  
 
<s 139> 1. Von Syrien bis nach Rom bestehe ich den Tierkampf zu Wasser und zu 
Lande, bei Tag und Nacht, gefesselt an zehn Leoparden, das heißt an eine Abteilung 
Soldaten; diese werden sogar auf empfangene Wohltaten hin noch schlimmer. Unter 
ihren Unbilden werde ich besser geschult, aber deshalb bin ich nicht gerechtfertigt65. 2. 
Freuen will ich mich auf die Tiere, die für mich bereit gehalten werden, und ich bete, daß 
sie sich scharf gegen mich zeigen; ich will sie noch locken, daß sie mich sogleich 
aufzehren, nicht daß sie, wie es bei einigen (geschah), aus Furcht nicht anpacken. Und 
wenn sie widerspenstig sind und nicht wollen, werde ich sie mit Gewalt dazu zwingen. 3. 
Verzeiht mir; was mir zum Vorteil ist, weiß ich. Jetzt fange ich an, ein Jünger zu sein. 
Nichts möge sich um mich bemühen von dem Sichtbaren noch von dem Unsichtbaren, 
damit ich zu Jesus Christus gelange. Feuer, Kreuz, Kämpfe mit wilden Tieren, 
Zerschneidungen, Zerteilungen, Zerschlagen der Gebeine, Verzerrung der Glieder, 
Zermalmung des ganzen Körpers, des Teufels böse Plagen sollen über mich kommen, 
nur damit ich zu Jesus Christus gelange. 
 
 
6. Kap. Christus ist der höchste Gewinn.  
 
. Mir werden nichts nützen die Enden der Erde noch die Königreiche dieser Welt. Für 
mich ist es besser, durch den Tod zu Christus Jesus zu kommen, als König zu sein über 
die Grenzen der Erde. Ihn suche ich, der für uns gestorben ist; ihn will ich, der 
unseretwegen auferstanden ist. Mir steht die Geburt bevor. 2. Verzeihet mir, Brüder; 
hindert mich nicht, das Leben zu gewinnen, wollet nicht meinen Tod, gönnet mich, da 
ich Gottes eigen sein will, nicht der Welt und täuschet (mich) nicht mit Irdischem; lasset 
mich reines Licht empfangen. Wenn ich dort angelangt bin, werde ich ein Mensch sein. 
3. Gönnet mir, ein Nachahmer zu sein des Leidens meines Gottes. Wenn ihn jemand in 
sich <s 140> hat, so bedenke er, was ich will, und leide mit mir, da er meine Bedrängnis 
kennt. 
 
 
7. Kap. Der böse Feind gefährdet seinen Weg zu Gott, darum sollen die römischen 
Christen ihm beistehen.  
 
. Der Fürst dieser Welt will mich rauben und meinen auf Gott gerichteten Willen 
verderben. Deshalb darf keiner von euch, die dabei sind, ihm helfen. Ergreifet vielmehr 
für mich, das heißt für Gott, Partei! Führet nicht Jesus Christus im Munde, während ihr 

                                                 
64 Diese Stelle gilt als Beweis für den Aufenthalt Petri in Rom.  
651Kor 4,4.  
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nach der Welt verlangt. 2. Neid soll nicht unter euch herrschen. Wenn ich unter euch 
weilend euch um etwas bitte, gehorchet mir nicht; folget lieber dem, was ich euch 
schreibe. Lebend nämlich schreibe ich euch, voll Sehnsucht nach dem Tode. Meine 
Liebe (zur Welt) ist gekreuzigt, und in mir ist kein Feuer, das nach Sinnlichem (glüht). 
Aber lebendes Wasser66 und redendes ist in mir, das im Innern zu mir spricht: Auf zum 
Vater! 3. Ich habe keine Freude an vergänglicher Speise noch auch an den 
Vergnügungen dieses Lebens. Gottes Brot67 will ich, das ist das Fleisch Jesu Christi, der 
aus dem Samen Davids68 (stammt), und als Trank will ich sein Blut, das unvergängliche 
Liebe ist. 
 
 
8. Kap. Nochmals die Bitte: Verhindert nicht meinen Tod für Christus!  
 
. Ich will nicht mehr nach Menschenweise leben; dieser Wunsch geht in Erfüllung, wenn 
ihr wollt. Zeiget (diesen) guten Willen, damit auch ihr guten Willen findet. 2. Mit ein paar 
Buchstaben bitte ich euch: Glaubet mir. Jesus Christus wird dies euch kundtun, daß ich 
die Wahrheit sage, (er,) der lügenlose Mund, durch den der Vater die Wahrheit 
gesprochen. 3. Betet für mich, daß ich ans Ziel gelange. Nicht dem Fleische nach habe 
ich euch geschrieben, sondern dem Willen Gottes entsprechend. Wenn ich leide, habt 
ihr es gut mit mir gemeint; wenn ich verworfen werde, habt ihr mich gehaßt. 
 
 
9. Kap. Bitte ums Gebet für die Kirche in Syrien; Grüße.  
 
<s 141> 1. Gedenket in eurem Gebete der Kirche von Syrien, deren Hirte an meiner 
Statt Gott ist. Jesus Christus allein wird ihr Bischof sein und - eure Liebe. 2. Ich aber 
muß mich schämen, zu ihren Mitgliedern zu zählen; denn ich verdiene es nicht, da ich 
der letzte unter ihnen bin und eine Fehlgeburt; aber durch (Gottes) Erbarmung bin ich 
etwas, wenn ich zu Gott gelangt bin. 3. Meine Seele grüßt euch und die Liebe der 
Kirchen, die mich aufgenommen haben im Namen Jesu Christi, nicht wie einen 
(gewöhnlichen) Durchreisenden. Denn auch die, die nicht an meinem Wege - den ich 
dem Fleische nach mache - liegen, haben mir von Stadt zu Stadt das Geleite gegeben. 
 
 
10. Kap. Mitteilungen über andere Christen aus Syrien; Schluß.  
 
. Ich schreibe euch dies von Smyrna aus durch die preiswürdigen Epheser. Es ist bei mir 
außer vielen anderen auch Krokus, der mir teure Name. 2. Von denen, die vor mir zur 
Ehre Gottes von Syrien nach Rom gekommen sind, nehme ich an, daß ihr sie erkannt 
habet; saget ihnen auch, daß ich nicht mehr ferne bin. Alle sind sie nämlich Gottes und 
eurer würdig; sie in allem zu erquicken, steht euch wohl an. Ich schrieb euch dieses am 
24. August. Lebet wohl bis ans Ende in der Geduld Jesu Christi! 
 
 
 

                                                 
66 Joh. 4,10; 7,38.  
67 Ebd. 6,33.  
68 Ebd. 7,42; Röm. 1,3; 2Tim. 2,8.  
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Ignatius an die Philadelphier  
<s 142> Ignatius, der auch Theophorus (genannt wird), an die Kirche Gottes des Vaters 
und des Herrn Jesu Christi, die in Philadelphia in Asien sich befindet, begnadigt und 
gefestigt in Eintracht mit Gott, die ohne Aufhören frohlockt im Leiden unseres Herrn und 
die in seiner Auferstehung vollendet ist in jeglicher Barmherzigkeit, die ich grüße im 
Blute Jesu Christi, die meine ewige und bleibende Freude ist, besonders wenn sie eins 
ist mit ihrem Bischof und seinen Presbytern und den nach Jesu Christi Willen 
eingesetzten Diakonen, die er nach seinem eigenen Willen in Festigkeit gestärkt hat 
durch seinen Heiligen Geist. 
 
 
1. Kap. Lob des Bischofs.  
 
. Von diesem Bischof habe ich erfahren, daß er nicht von sich aus und auch nicht durch 
Menschen noch auch aus Ehrgeiz sein über die Gesamtheit ausgedehntes Amt sich 
erworben hat, sondern in der Liebe Gottes des Vaters und des Herrn Jesus Christus. Ich 
staune über seine Zurückhaltung, der durch Schweigen mehr vermag als die, welche 
Eitles reden. 2. Er stimmt nämlich überein mit den Geboten (Gottes) wie die Zither mit 
den Saiten. Deshalb preise ich von Herzen seine auf Gott gerichtete Gesinnung, die ich 
als tugendhaft und vollkommen erkannt habe, seine Standhaftigkeit und Sanftmut in 
jeglicher Milde des lebendigen Gottes. 
 
 
2. Kap. Warnung vor Spaltung und Irrlehre.  
 
. Als Kinder des Lichtes der Wahrheit fliehet die Spaltung und die schlimmen Lehren; wo 
immer der Hirte ist, dorthin folget wie die Schafe. 2. Denn viele Wölfe, die 
vertrauenswürdig (scheinen), fangen durch böse Lust die Gottsucher weg. Wenn ihr 
aber einig seid, haben diese keinen Erfolg. 
 
 
3. Kap. Irrlehren sind Giftpflanzen.  
 
. Hütet euch vor den schlimmen Pflanzen, die <s 143> Jesus Christus nicht anbaut, weil 
sie keine Pflanzung des Vaters sind; nicht weil ich bei euch eine Spaltung gefunden 
hätte, vielmehr fand ich Reinigung. 2. Denn alle, die Gott und Jesus Christus angehören, 
stehen auf Seiten des Bischofs; und alle, die Busse tun und zur Einheit der Kirche 
kommen, auch diese werden Gott angehören, damit sie das Leben haben gemäß Jesus 
Christus. 3. Lasset euch nicht irreführen, meine Brüder; wer einem Abtrünnigen 
(Schismatiker) folgt, wird das Reich Gottes nicht erben69; wer in einer falschen Lehre 
dahinwandelt, der hat keinen Anteil am Leiden (Christi). 
 
 
4. Kap. Haltet nur eine Eucharistie!  
 

                                                 
69 1Kor. 6,9.10.  
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Bemühet euch, nur  eine  Eucharistie zu feiern; denn es ist nur  ein  Fleisch unseres 
Herrn Jesu Christi und nur  ein  Kelch zur Einigung mit seinem Blute, nur  ein  Altar, wie 
nur  ein  Bischof ist in Verbindung mit dem Presbyterium und (den) Diakonen, meinen 
Mitknechten, auf daß, was immer ihr tuet, ihr tuet gemäß dem Willen Gottes. 
 
 
5. Kap. Des Ignatius Liebe zu den Philadelphiern; Anerkennung der Propheten.  
 
. Meine Brüder, ich bin gar sehr ausgegossen in Liebe zu euch, und in lauter Frohlocken 
bestärke ich euch; doch nicht ich, sondern Jesus Christus, in dem gefesselt ich gar 
große Besorgnis habe, da ich noch nicht vollendet bin. Aber euer Gebet wird mich 
vollkommen machen für Gott, auf daß ich das Los erlange, in dem mir Erbarmung zuteil 
geworden, da ich zum Evangelium meine Zuflucht nahm als zum Fleische Jesu und zu 
den Aposteln als dem Presbyterium der Kirche. 2. Lieben wir aber auch die Propheten, 
weil auch ihre Lehre auf das Evangelium hingerichtet ist und weil sie auf ihn hoffen und 
ihn erwarten; im Glauben an ihn sind sie auch gerettet worden, in Einheit mit Jesus 
Christus verbunden, liebe und bewunderungswürdige Heilige, von <s144> Jesus 
Christus beglaubigt und mitgezählt in dem Evangelium der gemeinsamen Hoffnung. 
 
 
6. Kap. Warnung vor dem Judentum.  
 
. Wenn aber bei euch einer judaistische Lehren verkündigt, so höret nicht auf ihn! Denn 
es ist besser, von einem Beschnittenen das Christentum zu hören, als von einem 
Unbeschnittenen judaistische Lehren. Wenn aber beide nichts von Jesus Christus 
reden, dann sind sie für mich wie Grabsäulen und Totenkammern, auf denen nur 
Namen von Menschen eingeschrieben sind. 2. Fliehet also die schlimmen Kunstgriffe 
und die Arglist des Fürsten dieser Welt, damit ihr nicht durch seinen Plan in Trübsal 
kommet und in der Liebe schwach werdet; kommet vielmehr alle an einem Orte 
zusammen in ungeteiltem Herzen. 3. Ich danke meinem Gott, daß ich euretwegen ein 
gutes Gewissen habe und daß keiner, weder heimlich noch öffentlich, damit prahlen 
kann, daß ich im Kleinen oder im Großen ihm zur Last gewesen sei. Und allen, zu 
denen ich gesprochen habe, wünsche ich, sie mögen (meine Worte) nicht 
aufgenommen haben zum Zeugnis (gegen sich). 
 
 
7. Kap. Schon Früher mahnte ich zur Eintracht.  
 
. Wenn mich auch einige dem Fleische nach irreführen wollten, so läßt sich doch der 
Geist nicht irreführen, da er von Gott ist. Denn er weiß, woher er kommt und wohin er 
geht70, und das Verborgene untersucht er. Ich schrie in ihrer Mitte, ich rief mit lauter 
Stimme, mit Gottes Stimme: Haltet euch an den Bischof, das Presbyterium und die 
Diakonen. 2. Wenn aber einige vermuteten, ich hätte so gesprochen, weil ich vorher von 
der Spaltung einiger gehört hätte, so ist mir der, in dem ich die Fesseln trage, Zeuge, 
daß ich von menschlichem Fleische es nicht wußte. Aber der Geist hatte es mir kund 
getan, indem er also sprach: Ohne Bischof tuet nichts, euer Fleisch bewahret als einen 

                                                 
70   



30 

Tempel Gottes, die Eintracht liebet, die Spaltungen <s 145> fliehet, werdet Nachahmer 
Jesu Christi, wie auch er selbst seines Vaters (Nachahmer ist). 
 
 
8. Kap. Die echten Urkunden des Glaubens.  
 
. Ich habe nun das Meinige getan als ein Mensch, der zur Einheit veranlagt ist. Wo aber 
Spaltung herrscht und Erbitterung, da wohnt Gott nicht. Allen Reuigen jedoch vergibt der 
Herr, wenn sie sich bekehren zur Einheit mit Gott und zur Vereinigung mit dem Bischof. 
Ich vertraue der Gnade Jesu Christi, der jede Fessel von euch nehmen wird. 2. Ich 
ermahne euch, nichts aus Streitsucht zu tun, sondern gemäß der Lehre Christi. Da ich 
einige sagen hörte: wenn ich etwas nicht in den Urkunden, in dem Evangelium finde, 
glaube ich nicht; und als ich ihnen erwiderte, daß es geschrieben steht, gaben sie mir 
zur Antwort: dies steht ja in Frage. Mir aber ist Urkunde Jesus Christus; mir sind die 
unversehrten Urkunden sein Kreuz, sein Tod, seine Auferstehung und der durch ihn 
begründete Glaube; in diesen will ich durch euer Gebet gerechtfertigt werden. 
 
 
9. Kap. Das Eigenartige des Evangeliums.  
 
. Gut waren auch die Priester (des Alten Bundes), besser ist der Hohepriester (= Jesus 
Christus), der das Allerheiligste erhalten hat, dem allein die Geheimnisse Gottes 
anvertraut sind; er ist der Zugang zum Vater, durch den Abraham, Isaak, Jakob, die 
Propheten, die Apostel und die Kirche Zutritt haben. All das dient zur Vereinigung (der 
Menschen) mit Gott. 2. Etwas Besonderes aber hat das Evangelium, nämlich die 
Ankunft des Erlösers, unseres Herrn Jesus Christus, sein Leiden und seine 
Auferstehung. Die Weissagungen der geliebten Propheten gehen auf ihn; das 
Evangelium aber ist die Vollendung der Unvergänglichkeit. Alles miteinander ist gut, 
wenn ihr in Liebe glaubet. 
 
 
10. Kap. Die Philadelphier sollen an die Kirche von Antiochien eine Gesandtschaft 
schicken.  
 
. Da mir gemäß eurem Gebet und entsprechend der innigen Teilnahme, die ihr in 
Christus Jesus hegt, <s146> gemeldet wurde, daß die Kirche von Antiochien in Syrien 
wieder Friede hat, geziemt es sich für euch als einer Kirche Gottes, einen Diakon zu 
erwählen und ihn dorthin als eine Gesandtschaft Gottes zu schicken, auf daß er mit 
ihnen in gemeinsamer Versammlung sich freue und den Namen (Gottes) preise. 2. 
Glücklich in Christus Jesus, der eines solchen Auftrags gewürdigt wird, und auch euch 
wird es zum Ruhme sein. Wenn ihr guten Willen habt, ist es nicht unmöglich, dies für 
den Namen Gottes zu tun, wie ja auch die nächst gelegenen Kirchen teils Bischöfe, teils 
Presbyter und Diakone gesandt haben. 
 
 
11. Kap. Ignatius dankt den Philadelphiern Für die freundliche Aufnahme seiner 
Begleiter; Grüße.  
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. Was aber Philo betrifft, den Diakon aus Kilikien, einen Mann von bestem Leumund, der 
auch jetzt mir dient in Gottes Wort zugleich mit Rheus Agathopus, einem auserlesenen 
Mann, der mir von Syrien her folgt, nachdem er auf das Leben verzichtet hatte, die auch 
euch ein gutes Zeugnis geben, so sage auch ich Gott Dank für euch, weil ihr sie 
aufgenommen habt, wie auch euch der Herr (aufnehmen möge). Wer sie aber mißachtet 
hat, möge Verzeihung finden in der Gnade Jesu Christi. 2. Es grüßt euch die Liebe der 
Brüder von Troja, von wo aus ich euch schreibe durch Burrus, der von den Ephesern 
und Smyrnäern mir ehrenhalber zum Geleite mitgeschickt wurde. Der Herr Jesus 
Christus wird sie ehren, auf den sie hoffen in Fleisch, Seele, Geist, Glaube, Liebe, 
Eintracht. Lebet wohl in Christus Jesus, unserer gemeinsamen Hoffnung! 
 
 
 

Ignatius an die Smyrnäer  
<s 147> Ignatius, der auch Theophorus (heißt), der Kirche Gottes des Vaters und des 
geliebten Jesus Christus, die Erbarmen gefunden in jeglicher Gnadengabe, die 
vollendet ist in Glaube und Liebe, die keiner Gnadengabe ermangelt, der 
gotteswürdigen und Mutter von Heiligen, die zu Smyrna in Asien ist, herzliche Grüße in 
untadeligem Geiste und Werke Gottes. 
 
 
1. Kap. Lob Gottes für den vollendeten Glauben der Smyrnäer an Christus.  
 
. Ich preise den Gott Jesus Christus, der euch so weise gemacht hat; ich habe nämlich 
erkannt, daß ihr vollendet seid in unerschütterlichem Glauben, wie angenagelt mit Leib 
und Seele an das Kreuz des Herrn Jesus Christus, gefestigt in der Liebe im Blute 
Christi, vollkommen (im Glauben) an unseren Herrn, den wahrhaftigen Sproß aus dem 
Geschlechte Davids dem Fleische nach71, den Sohn Gottes nach dem Willen und der 
Macht Gottes, wahrhaft geboren aus der Jungfrau und von Johannes getauft, auf daß 
jegliche Gerechtigkeit von ihm erfüllt würde72; 2. wahrhaft unter Pontius Pilatus und dem 
Vierfürsten Herodes für uns im Fleische (ans Kreuz) genagelt, von dessen Frucht wir 
(stammen) von seinem gottgepriesenen Leiden, auf daß er für ewige Zeiten durch seine 
Auferstehung sein Banner erhebe73 für seine Heiligen und Getreuen, sei es unter den 
Juden oder unter den Heiden in dem einen  Leibe seiner Kirche. 
 
 
2. Kap.74 Christus hat für uns gelitten wahrhaft, nicht scheinbar.  
 
Dies alles hat er nämlich gelitten unseretwegen, <s 148> damit wir gerettet werden; und 
zwar hat er wahrhaft gelitten, wie er sich auch wahrhaft auferweckt hat, nicht wie einige 
Ungläubige behaupten, er habe nur scheinbar gelitten, da sie selbst nur scheinbar 
leben; und gemäß ihren Anschauungen wird es ihnen ergehen, wenn sie körperlos und 
gespensterhaft sind (bei der Auferstehung). 
 

                                                 
71 Röm. 1,3.  
72 Matth. 3,15.  
73 Is. 5,26.  
74 Vergl. hierzu Brief an die Trallianer, Kap. 10.  
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3. Kap. Der Auferstandene ist ein wahrer Mensch.  
 
. Ich nämlich weiß und vertraue darauf, daß er auch nach der Auferstehung derselbe 
war im Fleische. 2. Und als er zu Petrus und seinen Genossen kam, sprach er zu ihnen: 
"Fasset (mich) an, betastet mich und sehet, daß ich nicht ein körperloser Geist bin"75. 
Und sogleich betasteten sie ihn und glaubten, da sie in Fühlung gekommen waren mit 
seinem Körper und seinem Geiste. Deshalb verachteten sie auch den Tod und zeigten 
sich stärker als der Tod. 3. Nach der Auferstehung aß und trank er mit ihnen wie ein 
leibhaftiger Mensch, obwohl er dem Geiste nach vereinigt war mit dem Vater. 
 
 
4. Kap. Warnung vor den Irrlehrern. Christus ist wahrer Mensch.  
 
. Ich gebe euch hierüber Mahnungen, Geliebte, obwohl ich weiß, daß auch ihr so denket 
(wie ich es dargelegt habe). Ich warne euch aber vor den Tieren in Menschengestalt, 
diese dürft ihr nicht nur nicht aufnehmen, sondern womöglich sollt ihr ihnen nicht einmal 
begegnen, nur beten sollt ihr für sie, ob sie sich vielleicht bekehren, was freilich 
schwierig ist. Darüber hat die Macht Jesus Christus, unser wahres Leben. 2. Wenn 
nämlich dies nur zum Scheine von unserem Herrn vollbracht wurde, dann bin auch ich 
nur zum Scheine gefesselt. Wozu habe auch ich mich gänzlich dem Tode überliefert, 
fürs Feuer, fürs Schwert, für wilde Tiere? Aber nahe dem Schwerte ist nahe bei Gott, 
inmitten der wilden Tiere ist inmitten Gottes; einzig im Namen Jesu Christi. Um mit ihm 
zu leiden, ertrage ich alles, wenn <s 149> er mir Kraft gibt, der vollkommener Mensch 
geworden ist. 
 
 
5. Kap. Das Unglück der Doketen.  
 
. Ihn verleugnen einige aus Unkenntnis, oder besser sie wurden von ihm verleugnet, da 
sie eher Anwälte des Todes als der Wahrheit sind; diese konnten die Prophezeiungen 
nicht überzeugen, noch das Gesetz Mosis, ja nicht einmal bis zum heutigen Tage das 
Evangelium und die Leiden der einzelnen aus uns. 2. Denn auch von uns denken sie 
ebenso. Was nützt denn ein Mensch mir, wenn er mich zwar lobt, aber meinen Herrn 
schmäht, indem er nicht zugibt, daß er im Fleische erschienen ist? Wer dies nicht 
bejaht, hat ihn völlig verleugnet und trägt seine eigene Leiche. 3. Ihre Namen aber, die 
ungläubigen, glaube ich nicht aufzeichnen zu sollen. Ja ferne sei es von mir, ihrer zu 
gedenken, bis sie sich bekehrt haben zu dem Leiden, das unsere Auferstehung ist. 
 
 
6. Kap. Auch die himmlischen und irdischen Mächte müssen an Christi Blut 
glauben; Kennzeichen der Irrlehrer.  
 
. Niemand lasse sich täuschen; sogar die himmlischen Mächte und die Herrlichkeit der 
Engel und die sichtbaren und unsichtbaren Herrscher, auch sie müssen des Gerichtes 
gewärtig sein, wenn sie nicht an das Blut Jesu Christi glauben. Wer es fassen kann, der 

                                                 
75 Luk. 24,39.  
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fasse es!76 Keinen blähe seine Stellung auf; das Ganze nämlich ist Glaube und Liebe; 
diese übertrifft nichts. 2. Lernet sie kennen, die Sonderlehren aufstellen über die Gnade 
Jesu Christi, die zu uns gekommen ist, wie sehr sie dem Willen Gottes entgegen sind! 
Um die (Nächsten-) Liebe kümmern sie sich nicht, nicht um die Witwe, nicht um die 
Waise, nicht um den Bedrängten, nicht um den Gefangenen oder Freigegebenen, nicht 
um den Hungernden und Dürstenden. 
 
 
7. Kap. Verhalten der Irrlehrer.  
 
. Von der Eucharistie und dem Gebete halten sie <150> sich ferne, weit sie nicht 
bekennen, daß die Eucharistie das Fleisch unseres Erlösers Jesus Christus ist, das für 
unsere Sünden gelitten hat und das der Vater in seiner Güte auferweckt hat. Die nun 
reden wider die Gabe Gottes, die sterben in ihrer Streitsucht. Besser wäre für sie die 
Liebe, auf daß sie auch auferstehen. 2. So ist es passend, von solchen sich fern zu 
halten und weder einzeln noch gemeinsam von ihnen zu reden, dagegen sich an die 
Propheten zu halten, ganz besonders aber an das Evangelium, in dem uns das Leiden 
geoffenbart und die Auferstehung klar dargelegt ist. Die Spaltungen fliehet als den 
Anfang der Übel! 
 
 
8. Kap. Seid eins mit dem Bischof!  
 
. Alle sollt ihr dem Bischof gehorchen wie Jesus Christus dem Vater, und auch dem 
Presbyterium wie den Aposteln; die Diakonen aber ehret wie Gottes Anordnung. Keiner 
tue ohne den Bischof etwas, das die Kirche angeht. Nur jene Eucharistie gelte als die 
gesetzmäßige, die unter dem Bischof vollzogen wird oder durch den von ihm 
Beauftragten. 2. Wo immer der Bischof sich zeigt, da sei auch das Volk, so wie da, wo 
Jesus Christus ist, auch die katholische Kirche ist. Ohne den Bischof darf man nicht 
taufen noch das Liebesmahl feiern; aber was immer er für gut findet, das ist auch Gott 
wohlgefällig, auf daß alles, was geschieht, sicher sei und gesetzmäßig. 
 
 
9. Kap. Haltet zum Bischof; Dank für erwiesene Liebe.  
 
. Übrigens ist es angezeigt, zur Einsicht zu kommen und, solange es noch Zeit ist, sich 
zu Gott zu bekehren. Es ist gut, Gott und den Bischof zu kennen. Wer den Bischof ehrt, 
der wird von Gott geehrt; wer ohne des Bischofs Wissen etwas tut, der dient dem Teufel. 
2. Alles möge also euch in Gnade reichlich zuteil werden; denn ihr seid's wert. In allem 
habt ihr mich erquickt und euch Jesus Christus. Ob ich abwesend oder da war, ihr habt 
mir eure Liebe erzeigt. Vergelte es euch Gott, dem zulieb ihr alles ertraget und zu dem 
ihr gelangen werdet. 
 
 
10. Kap. Dank für die Aufnahme der Begleiter.  
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<s 151>1. Daß ihr den Philo und den Rheus Agathopus, die mir um Gottes willen gefolgt 
sind, wie Diakonen Christi des Gottes aufgenommen habt, daran habt ihr gut getan; sie 
danken auch dem Herrn für euch, weil ihr sie auf jegliche Weise erquickt habt. Nichts 
wird euch verloren gehen. 2. Als Entgelt für euch (gebe ich) meinen Geist und meine 
Fesseln, die ihr nicht verachtet, deren ihr euch nicht geschämt habt. Auch eurer wird 
sich nicht schämen der vollkommene Glaube, Jesus Christus. 
 
 
11. Kap. Nach Antiochien soll ein Bote gesandt werden.  
 
. Euer Gebet ist gedrungen bis zur Kirche von Antiochien in Syrien, von wo ich (komme), 
gefesselt mit den Gott angenehmsten Fesseln, und alle grüße, obwohl ich nicht wert bin, 
von dort zu sein, da ich der geringste von ihnen bin; aber durch (Gottes) Willen wurde 
ich für würdig befunden, nicht aus Selbstbewußtsein, sondern durch Gottes Gnade, die 
mir vollkommen zuteil werden möge, damit ich durch euer Gebet zu Gott gelange. 2. Auf 
daß nun euer Werk vollkommen werde auf Erden wie im Himmel, ist es geziemend, daß 
eure Kirche zu Gottes Ehre einen Gottgesandten wähle, daß er bis nach Syrien reise 
und sie beglückwünsche, daß sie (wieder) in Frieden sind und die ihnen eigene Größe 
wiedererlangt haben und ihnen der rechtmäßige Körper (= die richtige Verfassung) 
wieder hergestellt worden ist. 3. Es dünkt mich also eine würdige Tat, aus eurer Mitte 
einen Boten mit einem Briefe abzusenden, daß er den nach Gottes Wille ihnen 
gegebenen Frieden mitverherrliche und daß sie (= die Kirche) auf euer Gebet hin bereits 
den Hafen erreicht hat. Ihr seid vollkommen, sinnet auch auf Vollkommenes. Denn wenn 
ihr gewillt seid, Gutes zu tun, ist Gott zum Geben bereit. 
 
 
12. Kap. Grüße und Wünsche für die Gemeinde von Smyrna.  
 
. Es grüßt euch die Liebe der Brüder in Troas, von wo aus ich euch schreibe durch 
Burrus, den ihr zugleich <s 152> mit den Ephesern, euren Brüdern, zu meiner 
Begleitung abgeordnet habt und der mich in allen Stücken erfreut hat. Daß doch alle ihn 
nachahmten, da er ein Vorbild ist im Dienste Gottes! Die Gnade wird ihn entlohnen in 
allem. 2. Ich grüße den gotteswürdigen Bischof und das gottgefällige Presbyterium und 
meine Mitknechte, die Diakonen, jeden einzelnen und alle insgesamt im Namen Jesu 
Christi und in seinem Fleische und Blute, seinem Leiden und seiner Auferstehung im 
Fleische und im Geiste, in eurer und Gottes Einheit. Gnade sei euch, Barmherzigkeit, 
Friede, Geduld in allem! 
 
 
13. Kap. Weitere Grüße.  
 
. Ich grüße die Familien meiner Brüder mit ihren Frauen und Kindern und den 
Jungfrauen, die man "Witwen" nennt. Lebt mir wohl in Kraft des Geistes. Es grüßt euch 
Philo, der bei mir ist. 2. Ich grüße das Haus der Tavia, der ich wünsche, daß sie 
gefestigt werde in Glaube und Liebe, der fleischlichen wie der geistigen. Ich grüße Alke, 
den mir teuren Namen, und Daphnus den Unvergleichlichen, und Euteknus und alle, 
Name für Name. Lebet wohl in Gottes Gnade! 
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Ignatius an Polykarp  
Ignatius, der auch Theophorus (heißt), grüßt vielmals Polykarp, den Bischof der Kirche 
von Smyrna, der vielmehr selbst wieder als Bischof über sich hat Gott Vater und den 
Herrn Jesus Christus. 
 
 
1. Kap. Freundlicher Gruß und Ermahnung an Polykarp.  
 
. Nachdem ich deinen auf Gott gerichteten Sinn, der wie in einem unbeweglichen Felsen 
gefestigt ist, vernommen habe, bin ich voll Rühmens, daß ich deines unsträflichen 
Antlitzes gewürdigt wurde, an dem ich <s 153> mich in Gott erfreuen möchte. 2. Bei der 
Gnade, mit der du angetan bist, ermahne ich dich, deinen Lauf zu beschleunigen und 
alle zu ermuntern, daß sie gerettet werden. Verteidige deinen Posten in jeglicher 
Sorgfalt, fleischlicher wie geistiger; sorge für die Einheit, das Beste von allem. Alle 
ertrage, wie auch dich der Herr; ertrage alle in Liebe, wie du ja auch tust. 3. Dem 
Gebete widme dich ohne Unterlaß; bitte um größere Einsicht, als du hast. Wache, 
ausgerüstet mit einem schlaflosen Geiste. Mit jedem einzelnen rede nach Gottes Art; 
trage die Krankheiten aller77 als vollkommener Held. Wo größere Mühe, ist reicher Lohn. 
 
 
2. Kap. Belehrung über die Hirtenpflicht.  
 
. Wenn du nur die guten Schüler lieb hast, bringt es dir keinen Dank; bringe vielmehr die 
Bösartigen in Sanftmut zur Unterordnung. Nicht jede Wunde wird mit dem gleichen 
Pflaster geheilt. Fieberanfälle stille durch feuchte Umschläge. 2. Werde klug wie die 
Schlange in allen Dingen und für immer einfältig wie die Taube78. Deshalb bist du 
fleischlich und geistig, daß du, was dir unter die Augen kommt, freundlich behandelst; 
bitte, daß das Unsichtbare dir offenbar werde, auf daß dir nichts fehle und du Überfluß 
habest an jeglicher Gnadengabe. 3. Die Zeit verlangt nach dir, damit du zu Gott 
gelangest, wie der Steuermann nach dem Winde, wie der vom Sturm Bedrängte nach 
dem Hafen. Sei nüchtern wie ein Gottesheld; der Preis ist Unvergänglichkeit und ewiges 
Leben, wovon auch du überzeugt bist. In allem bin ich für dich zum Opfer bereit und 
meine Ketten, die du lieb gewonnen hast. 
 
 
3. Kap. Mahnung zu Starkmut und Geduld.  
 
. Die scheinbar Glauben verdienen und die Abweichendes lehren, sollen dich nicht 
einschüchtern. Stehe fest wie ein Ambos unter den Schlägen (des Hammers). Einem 
starken Ringkämpfer ist es eigen, daß er Streiche erhält und doch den Sieg erringt. Wir 
müssen <s 154> in erster Linie um Gottes willen alles ertragen, damit auch er uns 
ertrage. 2. Werde noch viel eifriger, als du bist. Lerne die Zeiten kennen. Den erwarte, 
der über der Zeit ist, den Zeitlosen, den Unsichtbaren, der unseretwegen sichtbar 
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geworden, den Unbetastbaren, den Leidenlosen, der unseretwegen gelitten hat, der auf 
alle Arten unseretwegen geduldet hat. 
 
 
4. Kap. Hirtenpflichten gegen Witwen und Sklaven.  
 
. Witwen dürfen nicht vernachlässigt werden, nach dem Herrn sollst du ihr Schutzherr 
sein. Nichts soll ohne deinen Willen geschehen, und du sollst nichts tun ohne Gott, wie 
du es ja auch nicht tust; sei standhaft! 2. Die Versammlungen sollen häufiger stattfinden; 
suche alle beim Namen. 3. Sklaven und Sklavinnen verachte nicht; aber auch sie selbst 
sollen sich nichts einbilden, sondern sollen zur Ehre Gottes noch eifriger dienen, damit 
sie bessere Freiheit von Gott erlangen. Sie sollen nicht danach trachten, auf 
Gemeindekosten losgekauft zu werden, damit sie nicht als Sklaven der Begierde 
erfunden werden. 
 
 
5. Kap. Pflichten der Eheleute.  
 
. Die schlechten Mittel fliehe; handle vielmehr darüber in deinen Reden. Meinen 
Schwestern sage, sie sollen ihren Herrn lieben und zufrieden sein mit ihren Männern 
nach Fleisch und Geist. Ähnlicherweise rede meinen Brüdern zu im Namen Jesu Christi, 
sie sollen ihre Frauen lieben wie der Herr die Kirche79. 2. Wenn jemand in Keuschheit zu 
leben vermag zur Ehre des Fleisches unseres Herrn, so bleibe er so ohne 
Selbstüberhebung. Wenn er sich rühmt, ist er verloren, und wenn er sich für mehr hält 
als den Bischof, so ist er dem Verderben verfallen. Es gehört sich, daß Bräutigam und 
Braut mit Gutheißen des Bischofs die Verbindung eingehen, damit die Ehe sei im Sinne 
Gottes und nicht nach sinnlicher Begierde. Alles geschehe zu Gottes Ehre. 
 
 
6. Kap. Mahnworte an die Gemeinde.  
 
<s 155> 1. Haltet zum Bischof, damit auch Gott zu euch (halte). Meine Seele setze ich 
daran für die, die dem Bischof, den Presbytern und den Diakonen untertan sind; möge 
es mir gegönnt sein, mit ihnen mein Teil zu bekommen bei Gott. Mühet euch 
miteinander, kämpfet, laufet, leidet, ruhet, wachet miteinander als Verwalter, Genossen 
und Diener Gottes. 2. Gewinnet die Zufriedenheit eures Kriegsherrn, von dem ihr ja 
auch den Sold empfanget; keiner werde fahnenflüchtig. Eure Taufe bleibe als Rüstung, 
der Glaube als Helm, die Liebe als Speer, die Geduld als volle Rüstung. Eure Einlage 
seien eure Werke, damit ihr würdig euren Lohn empfanget. Übet also Langmut 
gegenseitig in Milde, wie Gott mit euch. Möge ich immer Freude haben an euch. 
 
 
7. Kap. Nach Antiochien soll ein Gesandter gehen.  
 
. Da die Kirche von Antiochien in Syrien, wie mir mitgeteilt wurde, auf euer Gebet hin 
Friede hat, wurde auch ich freudiger gestimmt in sorglosem Vertrauen auf Gott, wenn 
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ich nur durch meine Leiden zu Gott gelange, damit ich bei der Auferstehung als euer 
Jünger erfunden werde. 2. Es wäre angebracht, gottseliger Polykarp, daß ihr eine 
gottgefällige Versammlung veranstaltet und einen Mann wählet, den ihr gar sehr liebet, 
einen unermüdlichen, den man Gottesläufer nennen kann; daß ihr diesen beehret, nach 
Syrien zu reisen, damit er eure unverdrossene Liebe kund tue zur Ehre Gottes. 3. Ein 
Christ hat nicht freies Recht über sich selbst, sondern er hat seine Zeit für Gott. Dieses 
Werk gehört Gott und euch, wenn ihr es vollbringet. Ich habe nämlich das Vertrauen zur 
Gnade, daß ihr bereit seid zu schöner Tat, die Gott gebührt. Da ich euren Eifer für die 
Wahrheit kenne, habe ich nur mit wenigen Worten euch ermahnt. 
 
 
8. Kap. Polykarp soll in dieser Angelegenheit den orientalischen Kirchen 
schreiben.  
 
. Da ich nun allen Kirchen nicht mehr schreiben <s 156> konnte wegen der plötzlichen 
Abreise von Troas nach Neapel, wie es (Gottes) Wille gebietet, so schreibe du, da du 
mit Gottes Gesinnung ausgestattet bist, den vorderen Kirchen, daß auch sie das gleiche 
tun, daß nämlich die einen, denen es möglich ist, Gesandte, die anderen aber durch die 
von dir abgeordneten Boten Briefe schicken, damit ihr verherrlicht werdet durch ein 
bleibendes Werk, wie du es ja verdienst. 2. Ich grüße alle bei Namen, besonders die 
Frau des Epitropus mit ihrem ganzen Hause und ihren Kindern. Ich grüße meinen 
geliebten Attalus. Ich grüße den, der die Ehre haben wird, nach Syrien zu reisen. Die 
Gnade soll mit ihm sein in allem und mit Polykarp, der ihn abschickt. 3. Ich sage euch 
für immer Lebewohl in unserem Gott Jesus Christus, in dem ihr verharren möget, geeint 
mit Gott und unter seinen Augen. Ich grüße Alke, den mir lieben Namen. Lebet wohl im 
Herrn! 
 


